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Durch Revolution zur Republik 


Sozialiſtiſche Kampfanſage an die ſpaniſche Monarchie — Die Berankworkung des Königs für die 
Diktatur — Forderung nach Beſtrafung der Schuldigen — Nur die Republik kann Spanien retten 


Paris. Der Führer der ſpaniſchen Sozialiſten, Garcia nopole eigene große Gewinne erzielt zu haben. Die Stärkung St ith K t li 3 

3 hat ſeine ſeit langem angekündigte große politiſche Spaniens ſei nicht durch die Schaffung des Parla⸗ rei rer 6 0 zismus! f 

ede gehalten, in der er mit der Diktatur abrechnete. ments möglich, das ja doch nur einen monarchiſtiſchen 8 a ER — 8 . 

Die bevorſtehenden Wahlen, jo betonte Prieto, würden Spanien Charakter haben würde, ſondern nur Zurch Revolu⸗ ir er bereuen ae in Peter Ein 

eine royaliſtiſche Kammer geben. Mehr als je müßten tion. Es gehe nicht an, daß die an der Diktatur Schuldigen ER ö ei 2 

ſich die Linksparteien deshalb zuſammenſchließen, um die Ne⸗ unbeſtraft blieben, da andernfalls Spanien der Anarchie Neligiöſes Empfinden und Ueberzeugung et Länge 
er Be⸗ 


bublit auszurufen, ſelbſt wenn fie ſich zur Erreichung ihres in die Arme getrieben würde. Der Redner wurde während Privatangelegenheiten des Einzelnen re 
Zieles gezwungen jähen, die Revolution anzuzetteln. Ohren⸗ ſeiner Ausführungen mehrmals durch großen Beifall und griff Religion indeſſen ein politiſches . 


beugen der Ausführungen Prietos, die in den ſpäten Abendſtun⸗ Rufe „Es lebe die Republik unterbrochen. 1 15 aten a ertedigen wuſſen glaub A 
en an de niſch⸗franzöſiſchen Grenze eint erklärten, daß gerichteten Parteien zu ver dei ig 2 
x, manild-jeanzöfigen ene euer nn Mangel anderer Gründe. Da die Vertreter der religiöſen 


di 1 r & ; 
eee e aube ae öde | Blutige Zwiſchenfälle in Barcelona Richtungen die politiſche Bühne betreten, jo müſſen ſie ſich 


„giftig“ geweſen ſei. Der Redner habe ſich direkt gegen die 15 . 

rone gewandt, die er für die militäriſchen Auſſtände Paris. Am Sonnabend abend lam es bei der Rücktehr 0 et Ehen un Be I er 
verantwortlich gemacht habe. Er habe ferner dem König den des Katalanenführers Jaques Compte aus der Verban⸗ eh io gen dem 10 h Maße miſſet ie Nun 913 ſie 
Vorwurf gemacht, daß er das Volt feiner Rechte beraubt nung in Barcelona zu Zwiſchenfällen. Eine große Men⸗ 2 en belieben ir waren bisher der Anſicht, daß die 
habe. Im Verlaufe ſeiner Ausführungen habe ſich dann der ſchenmenge hatte ſich eingefunden, um Compte zu begrüßen. Sie katholische Idee eine Kulturbewegung iſt, die ſich auf die 
Redner unter Namensnennung offen gegen verſchiedene Per⸗ durchbrach die Polizeikette, worauf die Polizei von der Waffe ſittliche 185 religiöſe Erziehun 5 Anhän er ſtützt 
ſönlichteiten gewandt, die er beſchuldigt habe, mit Hilfe der Mo⸗ Gebrauch machte. Etwa 30 Perſonen ſind verletzt worden. Wenn hier und x Entgleiſun nn vorkamen, jo führten wir 


1 N 4 = 3 . „chriſtliche Idee“ vor den Kanonen, die der Papſt geſegnet 
e | 3 hatte, ihre Bankerotterklärung vollziehen mußte und die 
3 1 Biſchöſe der einzelnen Länder waren es, Die den Sieg bis 
1 i sch BEN? um Weißbluten verkündeten. Es iſt Dies übri A 
die Auswirkung des Anſchlages auf die Gorwietgefandtichaft — Monarzyiften oder die TrohkiOppoſttion | il aich at derne Strumeln heiaftet Nun 
als Täter — Bor einer Rote Rußlands an Polen Sei, Süment unb, Unterbridung Rn jene: e 
Kowno. Nach einer Meldung der amtlichen ſowfetruſſiſchen richten werde, in der der Hoffnung Ausdruck gegeben werden ſoll, egleiterſcheinungen. Waun den Sie ee 45 van 
Telegraphenagentur hat die Nachricht von dem Bombenfund in daß die polniſche Regierung en Hit Vechaftung der F „ bee ee am 
er Warſchauer ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft in Moskau größte Täter und gegen die ruſſiſchen Emigranten in Polen ergreife, die] ganzen Welt! 1 1, 

80 Ya 1 * e Man hält es dort für unzweifelhaft, neuen Mord an dem ruſſiſchen Geſandten in Warſchau planten. gang i 
auf das Leben des Warſchauer Geſandten ein Anſchlag In der Note dürfte die ruſſiſche Regierung weiter auf die letzten BUT f 
verübt werden ſollte. Nur einem Glückszufall jei es zuzuſchreiben, gegen die ruſſiſche diplomatiſche Vertretung Warſchaus gate e er 7 ge ara gr 385 A 
aß die Höllenmaſchine habe entdeckt werden tönnen. Mit beſon⸗] Anfhlüge aufmerkſam machen und beſondere Maßnahmen zum wiff urier“ zu berichten weiß Ihre n. J ce N ie ſch BT 
ketem Nadbrud wird betont, daß Die Hollenmaſchine durch den] Schuß der ruſſiſchen diplomatiſchen Vertretung in Polen ver e au Da nt 5 Aa 

Et aus 8 regt rege are lei, in langen. ee ag l 
em ſich der Sitz des polniſchen I onarchiſtenklub e be⸗ x itdi heit dü 
5 ndet. Die „Isweſtija“ betont, in dem Anſchlag ſei ein Ver⸗ Sale: 17 5 ei 1 ee bes kur ed 
uch polniſcher Abenteurer zu erblicken, eine ſowjetruſſiſche Kriegs | niſ ee ane 1738 n dae 
erklärung at Paten 5586 ar „eine Jomwj 60 9 niſchen Krieges anläßlich der 10 jährigen Wiederkehr der polniſchen 
. a dane ern. Offenſive Telegramme an die Partei und an den Kriegskommiſſar 
© Wie weiter gemeldet wird, hat ber Stellvertreter des Kom⸗ Woroſchilow gerichtet haben, in denen betont wird, daß die 
iſſars für auswärtige Angelegenheiten, Litwinow, noch am | Kämpfer von damals auch heute jeden Augenblick bereit ſeien, 
onnabend dem Rat der Volkskommiſſare Bericht über den Bom⸗ | in die Note Armee zum Kampf gegen jeden äußeren Feind ein 
enfund erſtattet. Zur Aufklärung dieſer Angelegenheit ſollen | zutreten. 
n für auswärtige eee, weitere Voll: 3% 
n zur Verfügung geſtellt werden. Am Sonntag hat der 1 
ntostaugr polniſche Geſandte, Patet, Litwinow Einzelheiten über Zum arſchauer Bombenfund 
ie Auffindung der Höllenmaſchine mitgeteilt. Es wird erwartet. Warſchau. Der Hauswart des Haufes, das an die So w⸗ 
b die ruſſiſche Regierung, vorausſichtlich aber erſt nach Ab: jetgeſandtſchaft in Warſchau angrenzt, entdeckte im Trep⸗ 
penflur eine verdächtige Glühbirne, die durch den Leitungs⸗ 
draht mit dem Dach verbunden war. Die Polizei ſtellte feſt, 


ſchluß der Unterſuchung, an die polniſche Regierung eine Note 

daß die Leitungsdrähte auf das Dach der Sowjetgeſandtſchaft 
übergingen und mit einem im Schornftein aufgehängten Paket 
verbunden waren, das mit einem Uhrmechanismus verſehen 
war. Da der Verdacht beſtand, daß es ſich um Exploſions⸗ 
material handelte, wurden dieſe Gegenſtände fortgeſchafft 
und einer genauen Unterſuchung unterzogen. Der Sowjet⸗ 
geſandte gab ſeine Zuſtimmung zur Ausdehnung der Nachfor⸗ 
ſchungen auf ſeine Räume. Man fand, daß die elektriſche Lei⸗ 
tung im Kamin des Geſandtſchaftsgehäudes an einem dort be⸗ 
findlichen Metallkörper angeſchloſſen war. Das Paket hat 
ſich während des Wegſchaffens losgelöſt und iſt auf den Grund 
des Schornſteins gefallen. Um es herausnehmen zu können, 
mußte die Grundmauer des Schornſteins durchbrochen werden. 
Bei näherer Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich um 
ein 70 Zentimeter langes und 18 Zentimeter breites Stahlrohr 
handelt, das von einer dunklen Maſſe ausgefüllt iſt. Das Rohr 
war mit einem elektriſchen Zünder verſehen. In dem Hauſe, das 
an die Sowjetgeſandtſchaft angrenzt, wurden in jümtlihen Woh⸗ 
nungen Hausſuchungen vorgenommen. 

1 


wird wieder aufgewärmt, daß nur ein religiöſer 3 
fähig iſt, Opfer für ſein Volkstum zu bringen und demna 


— —— 


ſittlich⸗religiös, ſondern nach Profeſſor Seipel'ſchen Metho⸗ 
den „national“ eingeitellt ijt. Und Theorie und Praxis 
find voneinander ſehr getrennt, denn die deutſchen Katho⸗ 
liken verabſcheuen es bei politiſchen Wahlen nie, auch mit 
Juden und Sozialiſten zuſammenzugehen, wenn es gerade 
ſo das politiſche Geſchäft erfordert. And welche Freude 
deülſche da gerade in des Kuriers Hallen, wenn es den 
eutſchen Katholiken gelingt, einen Sozialdemokraten auf 
die einzig⸗katholiſche deutſche Liſte zu ergattern oder ihn auf 
die Liſte zu erpreſſen, wie es gerade bei den letzten Kom⸗ 


Wir würden auf den ganzen Katholikentag nicht zurück; 
gekommen ſein, wenn es die Heerſchau in Graudenz nicht 
gerade auf die deutſchen Sozialiſten abgeſehen hätte. Denn 
unſere Kinderfreunde und die ſogialiſtiſche Jugendbewe⸗ 
gung hat es den Katholiken angetan und der Ton, der 
dort gegenüber unjerer Bewegung angeſchlagen wurde, 


des Sozialismus ankämpfen zu müſſen. Und über die 
Kinderfreunde und den Sozialismus iſt auch in Graudenz 
reichlich viel katholiſche Kloake ausgegoſſen worden, in Er⸗ 


Warſchau. Zu dem Bombenfund in der Sowjetgeſandtſchaft 
iſt ergänzend zu melden, daß die Uhr, die durch einen elektriſchen 
Draht mit der Höllenmaſchine verbunden war, und zwar gerade 
auf die Stunde, zu der eine Zuſammenkunft des ge⸗ 
ſamten Geſandtſchaf sperſonals im Beratungs⸗ 
jaal ſtattfinden sollte. Noch auffälliger iſt, daß die 
Höllenmaſchine in dem Kamin, der ſich neben dem Verſammlungs⸗ 
ſaal befindet, in der Höhe desſelben befeſtigt war. Man vermutet 
daher, daß die Täter über die Vorgänge in der Geſandtſchaft 
außerordentlich gut unterrichtet geweſen find. Dadurch iſt der Ge⸗ 
danke aufgekommen, daß ſie unter Umſtänden den Kreiſen der 

ſowjetruſſiſchen Oppoſttion angehören könnten. 


Oskar von Miller 75 Jahre alt 


E bekannte Gründer des Deutſchen Muſeums in München, 

7 ar von Miller, begeht am 7. Mai ſeinen 75. Geburts⸗ 

N Als Mitbegründer und Leiter der A. E. G. in Berlin 

750 Oskar von Miller hervorragenden Anteil an dem 

au der elektriſchen Kraftverſorgung insbeſondere an 

uswertung der Waſſerkräfte am Walchenſee in 
Bayern gehabt. 


die nötigen Lehren ziehen, daß die Bankerotterklärung die⸗ 
ſer deutſch⸗katholſſchen Bewegung doch nur eine Frage von 
Jahren iſt, während der Sozialismus fortſchreiten wird, wie 


7 


Be 
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er ſtändig bei 
tellen kann. Wir find eigentlich erfreut, da man der 
ozialiſtiſchen Bewegung ſeitens der deutſchen Katholiken 
ſoviel Aufmerkſamkeit widmet, ein Zeichen, daß man unſere 
Fortſchritte fürchtet, denn ſonſt lieben es die Katholiken, 
von Sterbenden nur „Gutes“ zu berichten, weil fie ihnen 
ja ſowieſo nicht mehr ſchaden können. Und da man ſich mit 
uns ſo umfangreich, jo intenjiv beſchäftigt, jo empfangen 
wir 0 dem Wege über die Kritik doch die Anerkennung 
für unſere Leiſtungen und können ganz ruhig den Kübel 
katholiſcher Jauche über unſere Bewegung ertragen. 


Gerade der Verlauf des deutſchen Katholikentages in 
Graudenz hat uns mit aller Klarheit gezeigt, daß auch die 
deutſchen Katholiken nicht die Religion als ſolche fördern 
wollen, ſondern lediglich ihre politiſchen Machtanſprüche. 
Wir haben uns darüber nie Sorgen gemacht, denn es iſt 
nur eine 5 leſſen was wir ſo im Verlauf der 

eit gerade in berſchleſlen betrachten konnten. Und die 
etzte Liſtenaufſtellung zum Schleſiſchen Seim hat ja ge⸗ 
zeigt, daß man ſich nur noch in die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft geeinigt hat, auf Grund von ultimativen Forderun⸗ 
HR an die deutſche Parei. Die Hintergründe mögen ja 
ier zunächſt nicht erörtert werden, aber die katholiſchen 
Mandate ſind nicht etwa der deutſchen Toleranz entſprechend 
ausgepreßt, ſondern dem ſtreitbaren Katholizismus zu ver⸗ 
danken. Und in einem anderen Referat wird auch deutlich 
zum Ausdruck gebracht, daß die deutſche Schule auch zugleich 
eine katholiſche Schule ſein müſſe und ſchließlich auch eine 
Retourkutſche, daß die Religion viel zu heilig ſei, um damit 
völkiſche Ziele zu verfolgen. Wenn wir das Wort „inter⸗ 
national“ ſetzen, ſo klingt das wie Verrat am Deutſchtum 
bei den deutſchen Katholiken, aber ſie ſind gern bereit, dieſen 
Verrat zu üben, wenn es gerade ſo das politiſche Geſchäft 
erfordert. Gegen die Gefahren des glaubensloſen „Rene⸗ 
gatentums“ glaubt man beſonders zu Felde ziehen zu 
müſſen, wahrſcheinlich auf Grund der letzten Erfahrungen 
im Kommunalkampf, wo ſo viele deutſche, gutgläubige 
Katholiken mit fliegenden Fahnen ins polniſche Regierungs⸗ 
lager umgeſchwenkt ſind, ein Beweis der Richtigkeit der 
ſozialiſtiſchen⸗materialiſtiſchen Lehre, daß die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe die Menſchen geſtalten. Und ob Jud oder 
Chriſt, ob Chriſtian oder Itzig, das Geſchäft bringts ſo mit 
ich. Wie man dann noch ſo hoch trabende Töne über den 
R der katholiſchen Idee finden kann, bleibt unge⸗ 
lärtes Geheimnis und ein Glück, daß man im Himmel keine 
Rechenſchaftsberichte mehr zu geben hat. 


Für uns Sozialiſten iſt der Verlauf des 
Katholikentages nur eine Lehre mehr, daß man auch in 
Zukunft zwiſchen Religion und Katholizismus eine kein⸗ 
liche Scheidung ziehen muß. Religion muß Privatſache 
des Einzelnen bleiben und wenn Religion wirklich eine 
ſittlich⸗befreiende Lehre bleiben ſoll, dann muß zwiſchen 
Kirche und Staat eine reinliche Scheidung ſtattfinden, damit 
mit dem Begriff der Religion nicht politilhe Geſchäfte be⸗ 
ſtritten werden, wie es heut leider der Fall iſt. Und nicht 
die deutſchen Katholiken allein üben dieſe politiſche Ge⸗ 
ſchäftemacherei, womit man die Machtanſprüche zum Aus⸗ 
druck bringen will, ſondern ſie haben das weiſe dem Kor⸗ 
fanty und der Sanacja abgegudt, die ja auch mit dem 
Katholizismus ihre politiſchen Erfolge zu beſtreiten ver⸗ 
ſuchen. Der deutſche Katholikentag hat gezeigt, daß die 
ſozialiſtiſche Bewegung eine Gefahr für den Katholizismus 
als politiſche Partei iſt. 


1 955 wie man mit Religion te macht. And die 


Aufklärung der Maſſen kann nur bei den Wahlen am 


deutlichſten zum Ausdruck kommen, indem die Arbeiter und 


Angeſtellten am 11. Mai die Liſte der deutſchen Sozialiſten 
wählen, die in allen drei Wahlkreiſen die 5 


Ar. 


Anruhen in Afghaniſtan 

Konſtantinopel. In Teheran ſind beunruhigende 
Nachrichten über die politiſche Lage in Afghaniſtan ein⸗ 
getroffen. Wie halbamtlich gemeldet wird, ſind in Kohi⸗ 
daman und Kaſabagh Unruhen gegen die Regierung Nadir 
Khans ausgebrochen, die ernſtlichen Charakter tragen. Die 
afghaniſchen Regierungstruppen wurden von den Aufſtän⸗ 
diſchen geſchlagen. Die Aufſtändiſchen haben einen Aufruf 
erlaſſen, in dem ſie erklären, daß ſie einen Angriff auf 

Kabul planten. 


trägt. 


jeden Wahlen ſeine Aufwärtsbewegung feſt⸗ | 


deutſchen 


̃ Und wir haben die Aufgabe, mehr 
und mehr den breiten Maſſen 197 Ba wohin der Weg 
eſchã 


Ernſte Lage in Peſchawar 


Der Zeppelin ⸗Beſuch 


ein freudiges Ereignis in London 


Bewunderung deutſcher Leiſtungen — Für Ausbau der deutſch⸗engliſchen Beziehungen 


„Graf Zeppelin“ in England 


Am 26. April hat ein Zeppelin dem engliſchen Inſelreich zum 
erſtenmal einen friedlichen Beſuch abgeſtattet: „Graf Zeppelin“ 
hat London überflogen und iſt für einige Stunden auf dem hier 
gezeigten Luftſchiffhafen Cardington niedergegangen, der — 
60 Kilometer von der Hauptſtadt entfernt — als der vollkom⸗ 
menſte Luftſchiſſhafen der Welt gilt. (Kombiniertes Bild.) 


London. Der erſte Beſuch eines Zeppelins in Eng⸗ 
land in der Nachkriegszeit wird von den Sonntagsblättern als 
ein großes Ereignis behandelt. Die Stimmung iſt, wie 
nicht anders zu erwarten war, uneinheitlich. Die führende und 
Ernſt zu nehmende Preſſe äußert ſich ſehr freundlich, wäh⸗ 


rend die extremen Blätter alte Kriegserinnerungen auspacken. 


Der „Obſerver“ benutzt den Beſuch des Graf Zeppelin zu 


einem grundſätzlichen Artikel über die deutſch⸗engliſchen 


Beziehungen, indem den außerordentlichen deutſchen Leiſtungen 
ſeit Verſailles volle Anerkennung gezollt wird. Der Veſuch des 
Graf Zeppelin erſcheint dem Blatt als ein Symbol für die 
wieder hergeſtellte Freundſchaft zwiſchen Großbritannien und 


Deutſchland. Es iſt nichts weiter als die Wahrheit, ſo heißt ö 
es u. a.: wenn man ſagt, daß unſere beſten Hoffnungen für die 
Zukunft der Welt auf der friedlichen Zuſammenarbeit der ſo 
verſchiedene Fähigkeiten aufweiſenden Länder g 
und Deutſchland beruhen. Wir wollen nicht behaupten, daß 
dieſe Zuſammenarbeit ſehr leicht iſt. Der Reſpekt, den wir den 
Deutſchen gegenüber haben und den die Deutſchen uns entgegen⸗ 
bringen, iſt mit bitteren Erinnerungen verwiſcht, aber wir wiſ⸗ 
ſen zum Mindeſten, daß die Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden 
Ländern zu Ende find. Dieſe Erkenntnis verſtärkt uns in der 
Ueberzeugung, daß die beiden Nationen, die ſich mit ſolcher 
Wirksamkeit gegenſeitig bekämpften, mit derſelben Entſchloſſen⸗ 
heit und Fähigkeit ihre gemeinſamen Anſtrengungen der Zipili⸗ 
ſation widmen können. s 

Von den ablehnenden Stimmen ſteht die des Sonntags⸗ 
blattes des Beaverbrock⸗Konzerns, Sunday Erpreß, im Border 
grund. Der Bericht hat die Uaberihriften: „Zeppelinzerſtörer 
wieder über London“. „Deutſche ſehen die City, die ſie bom⸗ 
bardierten. — London blickt auf und erinnert ſich.“ 


verſchurſte Cage in Inden 


Bisher ein „Nieſenerfolg“ Gandhis — Kühle Abwägung in England 


London. Die Geſamtlage in Indien hat ſich weiter ver⸗ 
ſchärft. Von indiſchen Zeitungen, die für die Bewegung Gan⸗ 
dhis eintreten, wird feſtgeſtellt, daß Gandhi bereits einen Rre⸗ 
ſenerfolg zu verzeichnen habe. Von engliſcher Seite in In⸗ 
dien wird darauf hingewieſen, daß die Boykott bewegung 
gegen ausländiſche Erzeugniſſe durchaus ernſt zu nehmen ſei und 
bereits erhebliche Erfolge zu verzeichnen habe. Auch die Berichte 
über eine Ausdehnung der Gandhibewegung auf neue Gebiete wer⸗ 
den ernſt genommen. Die verhältnismäßige Nuhe in den wich⸗ 
tigſten Städten und die völlige Wiederherſtellung der Ordnung 
in Peſchawar, wird gegenüber der allgemeinen Stimmung als 
von geringerer Bedeutung angeſehen. 

In London wird, wie wir aus zuperläſſiger Quelle hören, die 
Lage in den letzten 48 Stunden bedeutend ernſter beurteilt, als 
bisher. Die britiſche Verwaltung in Indien und die Regierung 
in London konnten ſich noch nicht darüber klar werden, wie die 
Pflicht der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung mit dem 
Wunſch in Einklang zu bringen jel, Blutvergießen unter allen Um⸗ 
ſtänden zu vermeiden. Die indiſche Frage hat in London alle at: 
deren innen. und außenpolitiſchen Ereigniſſe in den Hintergrund 
gedrängt. 


— 


Die Unruhen, die die Proklamation des paſſiven Widerſtandes gegen die engliſche Verwaltung in faſt ganz Indien ausgelöſt 
hat, 8 in Peſchawar — nach blutigen Zuſammenſtößen — einen fo beunruhigenden Grad erreicht, daß der Abtransport 


liſchen Frauen und Kinder angeordnet wurde. — Linke: die Hauptſtraße in Peſchawar — rechts: der Haupttempel im 
der engliſchen Frauen es bevöftertſtem Teile der Stadt. f | 


Aufnahme Danzigs f 
in das Inkernationale Arbeitsamt 
Paris. In der Sitzung des Internationalen Arbeitsamtes in 

Paris kam auch der Antrag der Freien Stadt Danzig auf Auf⸗ 
nahme in das J. A. A. zur Behandlung. Das Genfer Büro hatte 
vorgeſchlagen, den Völkerbund zu erſuchen, vom Internationalen 
Schiedsgerichtshof ein juriſtiſches Gutachten einzuholen. Nach 


längerer Ausſprache über die Formulierung der im Haag einzu: 


reichenden Frage wurde der von Genf vorgeſchlagene Text amge⸗ 
nommen, der folgendermaßen lautet: „Erlaubt die beſondere v5 
kerrechtliche Stellung der Freien Stadt Danzig, daß ſie Mitglied 
der internationalen Organiſation der Arbeit wird?“ g 

Bei der darauf folgenden Ausſprache, an der Regierungs“⸗ 
vertreter Deutſchlands, Polens und Belgiens ſowie⸗ 
Arbeitgebervertreter Dänemarks und Arbeitnehmervertretet 
Frankreichs teilnahmen, dam allgemein zum Ausdruck, daß 
man der Freien Stadt Danzig helfen müſſe, zu erreichen, daß ihte 
Geſetzgebung denſelben internationalen Schutz genieße wie die 
anderen Staaten. Der Vertreter Deutſchlands, Miniſterialdirek⸗ 
tor Weigert, betonte beſonders die Dringlichkeit der Frage und 
bat, dafür zu ſorgen, daß die Angelegenheit noch im Mai auf det 
Tagung des Völkerbundes zur Behandlung komme. Der franzs⸗ 
ſiſche Arbeitnehmervertreter ſprach ſich beſonders warm für die 
Intereſſen der Danziger Arbeitnehmer aus. Er hielt es für die 


Pflicht des Internationalen Arbeitsamtes, eine im Versailler 


Vertrag offenbar vorhandene Lücke auszufüllen. Der polniſche 
Vertreter erklärt ſich gleichfalls für das vorgeſchlagene Verfahren 
und wandte ſich gegen die geäußerten Bedenken, ob man auch eine 
ſoziale Geſeßgebung auf der Höhe der internationalen Geſetz⸗ 
gebung halten könne, ohne Mitglied des Internationalen Arbeits“ 


amtes zu ſein. 


Die Oſtreparationsfrage geregelt 

Paris. Zum Abſchluß der Verhandlungen zur Regelung 
der Oftreparationen ſchreibt der Temps: Es habe des guten 
Willens aller beteiligten Parteien bedurft, um die Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, die manchmal alles zu gefährden droh⸗ 
ten. Die Verſtändigung ſei vor allem dem Opferwillen der 
Hauptmächte Frankreichs, Groß⸗Britannien und Italien zu or 
danken. Nunmehr könne man mit Recht Hoffen, daß die polit. 
ſche Atmosphäre in Mitteleuropa gänzlich beruhigend ſei. Die 
Erledigung der Oſtreparationen ſei unentbehrlich geweſen 15 
die Inkraftſetzung des Poungplans und das regelmäßige 1 
beiten der BIg. Um den Weg vollſtändig frei zu machen, ieh 9 
letzt nur noch die Zuſtimmung Englands und Italiens. D 5 
Temps glaubt die Ratifikationen noch im Laufe dieſer Wo 
erwarten zu können, fo daß in den erſten zwei Tagen die gi ji 
internationale Probe beginnen könne, von der man jo wertvo 
Ergebniſſe für die Befeſtigung des Friedens erwarte. 2 


Wieder ein Anglück 


auf einem polnifchen Militärübungsplaß. 


2 2 * 4 
Warſchau. In Wilna ift wiederum auf einem Militärübung?? 
platz aus bis jetzt un bekannter Urſache eine Granate er 


plodiert. Ein Offizier und drei Unteroffiziere trugen ſchwere, 


zwei Unteroffiziere leichtere Verletzungen davon. 
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Boiniſch ⸗ Schleſien 


Die Rache der N. P. R. 
— jagt ein Sprichwort und von 
m Irrtum ſind auch die 8 nicht ausgeſchloſſen. 
palten eines ſozialiſti⸗ 
die beim beſten Willen 
ſtellen ſind auf die ſozia⸗ 
ſprechen und erteilen ihr ungern 
Ueberhaupt jetzt, während des Wahlkampfes, 
Falſchmeldung auf die Spalten der 


ein ſolcher Irrtum der „Gazeta 
“ unterlaufen, weil fie die Meldung brachte, 
3 mit der Sanacja 
Die „Gazeta Robotnicza“ war es nige 
er 
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g Gehören denn dieſe 
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die Arbeiterintereſſen zu vertreten. Dabei 
N. P. R. jedesmal die Arbeiter an jeden, der ihr nur etwas 
1 dafür bietet. nr verkaufte fie die Arbeiter ſtets an 
I Rorfanty und li 

Sanacja mehr bot, lieferte ſie die ganze Organiſation an 
die Sanacja aus 
das Geld ein. 
1 beorfanty an, aber dieſer wollte den alten Gaul nicht ha⸗ 
Lil en und ließ die 


ri 


‚N Achtung — Maifeier, Groß⸗Kaltowitz 

h 9 A Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Frauengruppe 
Arbeiterwohlfahrt und Ortsausſchuß der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften machen folgendes bekannt: 
; Sammeln zum Demonſtrationsumzug um 10 Uhr 
Abmittags. im Garten des Reſtaurants Tivoli. Von dort 

marſch durch die Stadt. Ziel Südpark — Ausſtellungs⸗ 
r Sportsleute haben im Sportdreß zu erſcheinen, Ju⸗ 
Y ag in Wanderkluft. Den Ordnern iſt unbedingt Folge 

5 . e Die Demonſtration findet gemeinſam mit der 


Kerr, 
f Abendfeier. 
Ri Abends um 38 Uhr findet im Saale der „Reichshalle“, 
elbtowi; plac Wolnosci, die Abend⸗Maifeier ſtatt. Die⸗ 
0 wird umfaſſen: Kinderchöre, Lieder der freien Sän⸗ 
Ar Turneriſche Vorführungen, Sprechchöre njw. Die Feſt⸗ 
he ang, hält Genoſſe Kowoll. Um Maſſenbeſuch der Partei⸗ 

ehörigen und Gewerkſchaftler wird gebeten. 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei. 

Freie Gewerkſchaften. 


. 
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Wie man billig nach unſeren Kulturſtädten 
| gelangt! 5 


15 Jedermann iſt beſtrebt, die großen Kulturzentren ſeines Va⸗ 
len s, namentlich, wenn es noch dazu ein neues iſt, näher 
1 MER zu lernen; dies war bis vor kurzer Zeit allerdings nicht 
11 ‚einfach, Doch blieb es irgend einer Behörde vorbehalten auf 
bi findigen Gedanken zu kommen, wie man billig, ſogar ſehr 
85 ig, in einen ſolchen Reiſegenuß kommen kann. Und man 
bverſchwendet die Vorteile dieſer Idee nicht etwa an die ver⸗ 
RR. gute Bourgeoiſie, ſondern beglückt tatſächlich die Aermſten der 
n men, die ſo oft geprellten Kriegsinvaliden. Dies geſchieht 
5 8 5 folgenderweiſe: Hat z. B. ein ehemaliger Vaterlands⸗ 
e das Glück gehabt auf dem Felde der Ehre ein Bein 
verlieren oder mit einem verkrüppelten Fuß heimzulehren, ſo 


5 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


tenliſten aufgeſtellt und wir ö 
e mußten uns 
s keine f 


koſtſpielig. Der 


ein teueres Pflaſter. 
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Vorläuſige Wahlergebniſſe 
der geſtrigen Kommunalwahlen 


1243 Stimmen 4 Mandate 
287 Stimmen 1 Mandat 
394 Stimmen 1 Mandat 
159 Stimmen 0 Mandate 
12 Mandate: a 

1224 Stimmen 2 Mandate 

1314 Stimmen 3 Mandate 
639 Stimmen 1 Mandat 
228 Stimmen 1 Mandat 


Das Wahlergebnis von geſtern iſt noch nicht vollſtändig. 
Aus manchen Gemeinden ſind die Wahlreſultate überhaupt noch 
nicht eingelaufen, und man kann ſich vorläufig noch kein richtiges 
Bild machen. Nach der „Polska Zachodnia“ haben auf 156 Man⸗ 
date in 13 ſchleſiſchen Gemeinden die Polen 122 und die Deutſchen 
34 Mandate erobert. Von den 122 polniſchen Mandaten ſind 
angeblich 73 Mandate „prorzondowe“ und 49 Mandate entfallen 
auf die polniſchen Oppofitionsparteien. Wir wollen hier die 
Wahlergebniſſe nach der polniſchen Preſſe wiedergeben und wer⸗ 
den morgen die richtigen Zahlen bekanntgeben. 

Das Wahlergebnis im Kreiſe Kattowitz. 

In der Gemeinde Rosdzin wurde der Kampf um 18 Man⸗ 
date ausgefochten. An Stimmen erhielten: 

Liſte Nr. 1 D. S. A. P. 188 Stimmen 0 Mandate. 
Liſte Nr. 2 P. P. S. 544 Stimmen 2 Mandate 
Liſte Nr. 3 Parteiloſe 307 Stimmen 1 Mandat 


Liſte Nr. 5 Wahlgemeinſchaft 

Liſte Nr. 6 Sanacjafrauen 

Liſte Nr. 7 Sanacja 

Liſte Nr. 8 Hausbeſitzer 

In Bielſchowitz erhielten auf 

Lifte Nr. 1, 2, 3, 10 Sanacja 

Liſte Nr. 4 Wahlgemeinſchaft 

Liſte Nr. 5 P. P. S. 

Lifte Nr. 6 D. S. A. P. 

Liſte Nr. 7 Korfanty 1785 Stimmen 4 Mandate 

Liſte Nr. 8 N. P. R. 708 Stimmen 2 Mandate 

Aus der Gemeinde Jan ow liegen vorläufig die Wahler⸗ 
gebniſſe noch nicht vor. 

Aus dem Kreiſe Tar now itz liegen die Wahlergebniſſe nur 
aus einigen Gemeinden vor. In Nadzionkau waren 21 Man⸗ 
date zu verteilen. Davon erhielten: 


Liſte Nr. 4 Sanacja 791 Stimmen 3 Mandate a 455 . ir 8 5 
Liſte Nr. 5 Korfantg 1230 Stimmen 4 Mandate Liſte Nr. 3 Invaliden 146 Stimmen 
Liſte Nr. 6 Wahlgemeinſchaft 2284 Stimmen 8 Mandate Lifte Nr. 4 Mieter 479 Stimmen 
In der Gemeinde Chorzow war das Wahlergebnis wie Liſte Nr. 5 N. P. R. 326 Stimmen 


folgt: 
Liſte Nr. 
Liſte Nr. 


332 Stimmen 
1141 Stimmen 
1119 Stimmen 


Liſte Nr. 6 Viniszkiewicz 
Liſte Nr. 7 Bürgerblock 
Liſte Nr. 8 Korfanty 
Liſte Nr. 10 Wahlgemeinſchaft 1190 Stimmen 
Liſte Nr. 11 Poln. Chriſten 193 Stimmen 

In Rudy⸗Piekar erhielt die Sanacja 176, Wahlgemein⸗ 
ſchaft 257, Korfanty 141, Vereinigter Wahlblock 90 Stimmen. 

In Naklo: Bürgerpartei 2 Mandate, Invaliden 1 Man⸗ 
dat, Korfanty 3 Mandate, P. P. S. 1 Mandat und Wahlgemein⸗ 
ſchaft 4 Mandate. 

In Neu⸗Reptau: Sanacja 1 Mandat, Korfanty 1 Man⸗ 
dat, Deutſche 3 Mandate und die Mieter 1 Mandat. 

In Dzieckowitz, im Kreiſe Pleß, erhielt die Wahlge⸗ 
meinſchaft 2, Korfanty 4 und die Sanacjaparteien 6 Mandate. 
In Rydultowice erhielt die Sanacja 5, die Landwirte 2, 
Bürgerliſte 2 und Korfanty 2 Mandate. 


812 Stimmen 1 Mandat 
329 Stimmen 0 Mandate 
312 Stimmen 0 Mandate 
197 Stimmen 0 Mandate 
382 Stimmen 0 Mandate 
1121 Stimmen 2 Mandate 
1884 Stimmen 4 Mandate 
585 Stimmen 1 Mandat 
Liſte Nr. 10 Sa nacja 551 Stimmen 1 Mandat 
Liſte Nr. 11 Parteiloſe 318 Stimmen 1 Mandat 


In Klein⸗Dombrowka auf 12 Mandate erhielten: 

Liſte Nr. 1 N. P. N. 340 Stimmen 1 Mandat 
Liſte Nr. 2 P. P. S. 605 Stimmen 2 Mandate 
Lifte Nr. 3 Korfanty 669 Stimmen 2 Mandate 
Liſte Nr. 4 D. S. A. P. 580 Stimmen 1 Mandat 


1 Kommuniſten 

2 Mieter 

Liſte Nr. 3 D. S. A. P. 
Liſte Nr. 4 P. P. S. 

Liſte Nr. 5 Invaliden 

Liſte Nr. 6 Korfanty 

Liſte Nr. 7 Wahlgemeinſchaft 
Liſte Nr. 8 N. P. R. 


| die 


Wir find zwar alte Knaben im politiſchen Leben, müſſen 
aber doch geſtehen, daß wir uns ſchlecht in dem politiihen Loben 
der ſchleſiſchen Sanacja orientieren. Die Sanacja hat Kandida⸗ 
haben dieſe Kandidgtenliſten als 
a t, u a belehren laſſen, daß 
0 Sanacjaliſten, ſondern Auſſtändiſchenliſten find. So 
behauptet wenigſtens der Aufſtändiſchenverband und der weiß es 
immer am beſten. Und in der Tat werden alle drei Sanacja⸗ 
liſten durch die „Präſeſſe“ der Auſſtändiſchen geführt. 

Im Wahlkreiſe 1 ſteht an der Spitze der Sanacjaliſte Dr. 
Pawelez, ein geweſener Präses der Aufitändifhen. Er war nur 
kurze Zeit Präſes geweſen und ſchied von feinem Poſten auf bis 
jetzt ungeklärte Art und Weiſe, aber Präſes war er geweſen 
und das iſt ausſchlaggebend. Im Wahlkreiſe 2 führt die Sana⸗ 
cjalifte der Stadtpräſident, Dr. Kocur, der ſich zwar nicht rüh⸗ 
men kann, den höchsten Poſten im Auſſtändiſchenwerband beklei⸗ 
det zu haben, aber nach dem Herr Kula ſeinen Präſespoſten im 
Kreiſe Kattowitz niedergelegt hat, wurde dieſes ehrenvolle Amt 
dem Kattowitzer Bürgermeiſter übertragen und er hat ihn über⸗ 
nommen. Seit dieſer Zeit iſt Dr. Kocur Kreispräſes im Auf⸗ 
ſtändiſchenverband. Im Wahlkreiſe 3 führt die Sanacjaliſte 
Herrn Kornke, der geweſene Präſes des Auſſtändiſchenverban⸗ 
des, den von ſeinem Poſten Kula abgeſetzt hat. 

Es find alſo lauter Auſſtändiſchenpräſeſſe, die die Sanacja⸗ 
liſten führen und der Auſſtändiſchenverband hat nicht ganz un⸗ 
recht, wenn er die Sanacjaliſten annektiert und ſie als die Auf⸗ 
ſtändiſchenliſten erklärte. So ſteht wenigſtens in einem „Okol⸗ 
nil“ des Aufſtändiſchenverbandes zu leſen, der am 25. April zur 
Veröffentlichung gelangt iſt. Dort iſt keine Rede von Sanacja⸗ 
liſten, ſondern nur von Auſſtändiſchenliſten. Die Aufſtändiſchen 


müſſen ihre Vertreter in den Sejm ſchicken — wird dort geſagt — 
damit fie die Auſſtändiſchenintereſſen vertreten. Wir haben 
unſere Liſten aufgeſtellt und müſſen beſtrebt fein, möglichſt viel 
Stimmen für unſere Liſten zu gewinnen, um viel Auſſtändiſche 
in den Seim zu bekommen. Anſere Liſten tragen die Nr. 8. In 
dieſem Sinne iſt der „Okolnik“ gehalten und zuletzt erteilt er 
Ratſchläge, daß die Agitation für die Auſſtändiſchenliſten von. 
Mund zu Mund und von Haus zu Haus getrieben werden muß, 
damit die Aufſtändiſcheuliſten am 11. Mai ſiegen. na 
Die Agitation für die Auſſtändiſchenliſten wird durch einen 
nächtlichen Alarm und Biwak in der Nacht vom 2. auf den 9. 
Mai, dem Jubiläumstage des dritten Aufftandes, eingeleitet. In 
allen Ortſchaften der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wird um 12 Uhr 
in der Nacht Alarm geblaſen, Muſibkapellen werden aufziehen 
und Scheiterhaufen werden abgebrandt. Selbſtverſtändlich wer⸗ 
den auch große Wahlreden gehalten gegen die deutſche Minder⸗ 
heit und Korfanty. So werden die Auſſtändiſchen den Wahl⸗ 
kampf einleiten und ſie verſprechen ſich den vollen Erfolg davon. 
Was wird nun die Sanacja zu der Annektierung ihrer Kan⸗ 
didatenliſten ſagen? Sie hat ſich monatelang mit der Auſſtel⸗ 
lung der Kandidatenliſten geplagt. Herr Kapuszinski hat ſich 
die Füße wundgelaufen und iſt von den vielen Reden heiſer 
geworden und das alles für die Auſſtändiſchen. Er hätte am 
liebſten ſeine eigene Kandidatur auf eine ſichere Stelle in 
einem der drei Wahlkreiſe hineingeſchmuggelt, wenn nicht Kula 
mit ſeinen Karren da wäre. Der Kerl kennt keinen Spaß und 
ſo muß der geniale Organiſator der ſchleſiſchen Federacja mit ö 
1 lieben Kollegen „Oſtrowidz“ weiterhin im verborgenen 


N 


genehmigt ihm die Kriegsſürſorge alljährlich ein Paar Schuh, 
manchmal auch nur einen und zwar aus Sparrückſichten, wenn 
der andere Schuh noch brauchbar iſt. Oft iſt dieſer Schuh ein ſo⸗ 
genannter orthopädiſcher oder Kunſtſchuh. Früher hatte jeder 
Invalide Gelegenheit, ſich einen ſolchen Schuh in ſeinem Wohn⸗ 
ort herſtellen zu laſſen, da es gewandte und geprüfte Schuhmacher 
für derartige Kunſtwerke zur Genüge gibt. So beſitzt Siemia⸗ 
nowitz einen Schuhmachermeiſter M., der bereits 6 mal mit gol⸗ 
denen und ſilbernen Medaillen für ſeine Fertigkeit prämiiert ist 
und mit dem alle Kriegsinpaliden zufrieden geſtellt waren; in 
anderen Orten wird es wohl ebenſo fein. ' 
Beſagter findiger Kopf kam aber auf den Gedanken der 
Gratisausflüge. Es wurde darauf baldigſt verfügt, daß ſolches 
Schuhwerk ſowie künſtliche Gliedmaßen uſw. nur in Krakau 
richtiggehend hergeſtellt werden können; ſelbiges S erk iſt 
alſo nur dort zu beziehen. Das Reiſegeld wird erſetzt, aber nicht 
die Verpflegung. 9 Zloty hin und zurück. Dieſes Geld muß 
aber der beſtimmt nicht vermögende Kriegsinvalide auslegen 
und erhält es nach Ablauf von 3—4 Monaten wieder zurück. 
Manchmal kommt aber der Schuh auch erſt mit dem rückgezahlten 
Reiſegeld an und paßt nicht. Statt der Erleichterung, ſchafft er 
dem Kranken nur Pein. Aenderung auf eigene Rechnung iſt 
Schuh fliegt in den Winkel und man verzichte 
ſehr häufig in den nächſten Jahren auf die gute Krakauer Be⸗ 
dienung. Sollte dies etwa der Zweck der Uebung ſein? Aber 
man verzichtet auch noch aus einem andern Grunde auf einen 
weiteren Beſuch nach des Vaterlandes berühmter Kirchenſtadt? 
Die Verpflegung wird bekanntlich nicht erſetzt. Kralau iſt 
And wenn man nun einmal in Rom iſt, 
möchte man doch auch den Papit geſehen haben. Dies Vergnü⸗ 
gen überſteigt natürlich den mitgenommenen Betrag von 9 Zloty 
erheblich. Und da liegt meiſtenteils der Hund begraben. Pan 


Inwalida zrezygnuje zum Beſten der Militärfürſorge. Nicht 
abgeſehen ſind auch die Gefahren ſo einer Großſtadt für den 
armen fündigen Merſchen und mancher der wiederlam, wurde 
oft für die Dauer eines halben Jahres auf Limonade und 
ſtrengſte Diät geſetzt. a : 


Im übrigen iſt der Idee der Gratisausflüge nicht abſolut 
alles gute abzuſprechen. Man ſieht viel neues, beſonders alton 
Plunder und dann wird man ſchließlich für eine Zeit die boſſete 
Ehehälfte los. Die Idee lätzt ſich ſogar noch entwickeln. Man 
könnte beiſpielsweiſe um Bruchbänder nach Warſchau, um Na⸗ 
ſenringe oder ſo etwas, nach Pinsk oder um Leibbinden in die 
großer Weberſtadt Lodz geſchickt werden? Wie wir hören, ſetzt 
ſich der Kriegsinvalidenverband für dieſe Idee ganz 1 
ein. \ „ee 


Taſchenmeſſer im Wahlkampfe 


Die Korfantypartei hat für geſtern zwei Volksverſamm⸗ 
lungen in Königshütte einberufen. Sowohl die Korfan⸗ 
tyſten als auch die Aufſtändiſchen haben für die Verſamm⸗ 
lungen große Vorbereitungen getroffen. Nach der „Polska 
ne waren die Verſammlungen von abb N 400 

erſonen beſucht. Die „Polonia“ gibt die Zahl der Ver⸗ 
ſammlungsteiknehmer nicht an, jagt nur, daß der große 
Saal im Dom Polski bombenvoll war. Zu der erſten Ver⸗ 
aa erſchienen Dr. Tempka und Korfanty als Re⸗ 
erenten. Die „Polska Zachodnia“ berichtet, daß Korfanty 
einen Handgranatenzünder in der Hand hielt. Sofort als 
die erſte Verſammlung eröffnet wurde ging der Höllen⸗ 
lärm los. Ununterbrochen hörte man Rufe: Hoch Pilſudski! 
Hoch Grazynski! Nieder mit Korfanty! Das Brigadelied 
wurde angeſtimmt. Zwei volle Stunden dauerte der Höl⸗ 


die Auffländischen Haben die Sanacialitten anneküert | 
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letzten Sitzung eine beſtimmte Summe bereitgeſtellt, 
Landwirte als Kredit zur Verteilung gelangen ſoll. 


— De * 


lenlärm, ohne daß die Redner zu Worte kommen konnten. 
FR ang man ein Nationallied und ging auseinander. 

Auch die zweite Verſammlung war ſtark beſucht. Als 
Referenten erſchienen zu der Verſammlung Korfanty und 


der Sejmabgeordnete r. Kusnieſch aus Krakau. Zu der 
Verſammlung find 50 Aufſtändiſche erſchienen, dieſelben, 
die die erſte Verſammlung geſprengt haben. Dasſelbe 


Theater wie in der erſten Verſammlung begann von neuem. 
Ein Mitglied der Korfantybojowka ſchlug mit einem 
Knüppel den Aufſtändiſchen Krawczyk nieder, jo daß er 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Ein Aufſtän⸗ 
diſcher ſtürzte ſich auf Korfanty mit einem Taſchenmeſſer, 
erhielt aber eine Tracht Prügel. Zuletzt griff die Polizei 
ein und die Verſammlung würde auseinander getrieben. 

Eine halbe Stunde ſpäter fand in demſelben Lokale eine 
Verſammlung im geſchloſſenen Kreiſe ſtatt, in der Abge⸗ 
ordneter Dr. Kusnieſch und Korfanty ſprachen. 
\ RE 
x Anmeldung für die Volksſchule 

Vom 1. bis 8. Mai erfolgen nur die Anmeldungen für 
die polniſche Volksſchule, während die Kinder für die Min⸗ 
derheitsſchule ſpäter anzumelden ſind. Der Anmeldetermin 
wird in der Zeitung bekannt gegeben werden. 


Das Ende der Oſterferien 
Mit dem heutigen Montag finden die diesjährigen 
e ihr Ende. Schulbeginn am Dienstag, früh 
r. 


Befr. Regelung der FJahrtgeſchwindigkeit 
8 von Kraftfahrzeugen = 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz hat laut 
den geltenden Beſtimmungen über Regelung des Kraft⸗ 
1 innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien die 
vorſchriftsmäßige Fahrtgeſchwindigkeit von Laſt⸗ und Per⸗ 


ſonenautos in nachſtehender Weiſe feſtgeſetzt: 


1. Bei Laſtautos mit voller Gummibereifung auf ver⸗ 
kehrsreichen Straßen der Stadt, ſowie in Siedlungen pro 
Stunde 16 Kilometer. 

2. Bei Laſtautos mit ausgehöhlter Gummibereifung 
pro Stunde 20 Kilometer. 

3. Bei Perſonenautos pro Stunde 35 Kilometer. 

4. Bei Laſtautos mit voller Gummibereifung und 
einem Gewicht, einſchließlich Fracht über 3,500 Kilogramm 
auf Chauſſeen pro Stunde- 25 Kilometer. 

5. Bei Laſtautos mit ausgehöhlter Gummibereifung 
und dem gleichen Gewicht pro Stunde 40 Kilometer. 

Die Verfügung hat mit n im Amtsblatt 
vom 26. April d. Is., innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien 
Rechtskraft erlangt. 


Neue Kredite für Landwirte 
Das Landwirtſchaftsminiſterium in Warſchau hat auf der 
welche an 
Gewährt 
werden Kredite für eine Zeitdauer von 6 Monaten. Nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit können in beſonderen Fällen die Kredite bis zu 
75 Prozent der erhaltenen Summe auf weitere 3 Monate ver⸗ 
längert werden, während 25 Prozent ſofort zurückzuzahlen find. 
1. 
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Weitere Chauſſeeſperrung 

Nach einer Bekanntgabe des Landratsamtes in Kattowitz 
wurde infolge Chauſſierungsarbeiten die Chauſſee Kuntzen⸗ 
dorf—Makoſchau bis auf weiteres für den Räderverkehr geſperrt. 
Die Umleitung erfolgt über Paniow—Przyſzowice. y. 


Kattowitz und Amgebung 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, abends 8 Uhr, gelangt 
„Der Kaiſer von Amerika“ zur Aufführung. Die für nachmittags 
angeſagte Kindervorſtellung muß wegen techniſcher Schwierig⸗ 
keiten ausfallen. Die gelöſten Karten behalten für die nächſte 
Kindervorſtellung, welche vorausſichtlich am 12. Mai ſtattfindet, 
ihre Gültigkeit, können aber auch an der Kaſſe gegen Rücker⸗ 
ſtattung des Betrages abgeholt werden. Freitag, den 2. Mai, 
kommt die neueinſtudierte, äußerſt wirkungsvolle Operette „Die 


tolle Lola“ zur Aufführung. Karten find im Vorverkauf bereits 


an der Theaterkaſſe, ul. Teatralna zu haben. f 
Einweihung des Eiſenhüttenſyndikats. Am Dienstag, den 
6. Mai, findet die Einweihung des neuen Verwaltungsgebäudes 
des Polniſchen Eiſenhüttenſyndikats auf der ulica Lompy in 
Kattowitz, im Beiſein verſchjedener behördlicher Vertreter, ſtatt. 


Von der ſtädtiſchen Gattenbauverwaltung. - Stadtrat” Cza⸗ 
plicki hat das Dezernat der ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung 
“übernommen. 2. 


Eichenau. 
kate herunter.) 


(Gemeindebeamte reißen Wahlpla⸗ 
Zu den am Sonntag ſtattgefundenen Ge⸗ 


Re deutſche Wahlgemeinſchaſt 
auf der Jagd nach Arbeiterſtimmen 


Falſche Arbeiterfreunde 


In der Bielitzer Volksſtimme leſen wir über das Wahlpro⸗ 
gramm der deutſchen Wahlgemeinſchaft folgendes: 

Die Arbeiterſchaft hat zu Zeiten der Wahlen ſehr viele 
Freunde und Retter. Leute, die ſich nie im Leben um das Los 
des Arbeiters gekümmert haben, entdecken plötzlich ihr gutes 
Herz für den Arbeiter. Sie vergießen Krokodilstränen über das 
Aüheiterelend und verſprechen allen, allen ihre weitgehendſte 
Hilfe, — aber nur bis zum Wahltage! Nach den Wahlen wird es 
aber dann auf einmal ganz ſtill. Man hört nichts mehr von 
der verſprochenen Hilfe, man ſpricht nicht mehr von dem Ar⸗ 
beiterelend, im Gegenteil wird wieder gegen die Begehrlichkeit 
der Arbeiter gewettert, wenn ſie ein paar Groſchen Lohnauf⸗ 
beſſerung verlangen. Von dem Ausbau der ſozialen Fürſorge 
hört man auch nichts, ja es wird dann wieder über die großen 
ſozialen Laſten gejammert und deren Abbau verlangt, die an⸗ 
geblich die Industrie ruinieren! Zu dieſer Sorte von Menſchen 
gehört auch die Deutſche Wahlgemeinſchaft. In ihrem Wahl⸗ 
aufruf zu den Schleſiſchen Seimmahlen hat fie ein Programm 
aufgeſtellt, worin das meiſte aus unſerem Wahlmanifeſt ent⸗ 
nommen iſt. Lieſt man ſo eine bürgerliche Zeitung, ſo traut man 
faft den eigenen Augen nicht, und fragt ſich, ob man ein Arbei⸗ 
terblatt oder eine bürgerliche Zeitung in den Händen hat? Die 
bürgerlichen Zeitungen, die gewöhnlich für den Arbeiter und 
ſpeziell für den ſozialiſtiſch Geſinnten nichts übrig haben, die le⸗ 
diglich nur ſtets Geldſackintereſſen vertreten, die drucken auf ein⸗ 
mal etwas über Kranken-, Invaliden⸗ und Altersverſicherung, 
Unfallverſicherung, Angeſtelltenverſicherung, Arbeitsloſenverſi⸗ 
cherung, Arbeitsrecht, Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und 
Kriegshinterbliebene, Fürſorge für Arbeiter und Angeſtellte und 
ſo weiter! g 

Dieſe ſo plötzliche Liebe zu der Arbeiterſchaft und ihren 
langjährigen Forderungen iſt denn doch zu ſehr verdächtig und 
durchsichtig. Dieſe Leute, welche ſich fo ſehr für die Arbeiterfor⸗ 
derungen erwärmen, hatten doch reichlich Zeit, ſich im früheren 
Sejm dafür einzuſetzen! a 

Zur Linderung der kataſtrophalen Wohnungsnot hat die 
deutſche Wahlgemeinſchaft nichts unternommen. Ihre Abgeord⸗ 
nete mit dem Dr. Pant an der Spitze haben ſogar das Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz verſchlechtert. Für die Arbeitsloſen haben fie eben⸗ 
falls nichts getan, im Gegenteil, im Warſchauer Sejm haben ſie 
ſogar für die Kürzung eines Unterſtützungsbetrages im Budget 
geſtimmt! 

Für die alten Arbeiter haben dieſe deutſchen Helden eben⸗ 
falls nichts geſchaffen, trotzdem ſie bei den vorigen Wahlen ver⸗ 
ſprochen haben, daß ſie ſich dafür einſetzen n, daß das in 
Oberſchleſien geltende Geſetz über die Altersve rung und das 
Betriebsrätegeſetz auch auf Teſchner Schleſien ausgedehnt werde. 

In national⸗kulturellen Fragen haben ſie ebenfalls verſagt, 
denn als über die Zweiſprachigkeit bei den Aemtern im Schleſi⸗ 
ſchen Seim abgeſtimmt wurde, glänzten mehrere deutſche Seim⸗ 


abgeordnete durch Abweſerheit! Dadurch fiel ein diesbezüglicher 


Antrag durch! 


Mitglieder der Kirchenvertretung dazu ſage N 
Die Sozialiſten müſſen doch auch Kirchenſteuern zahlen, folg⸗ 


So könnte man dieſes Sündenregiſter noch ins Unendliche 
fortſetzen, aber wir glauben, daß dieſe Proben ſchon gemiünen 
werden. 


Daß eine Partei, die doch „ſehr ernſt genommen“ werden 


will, ſich nicht ſchämt mit ſolchen demagogiſchen Kunſtſtück hen zu 


manövrieren?! g 
Die ganze Zeit triefen die Spalten der deutſch⸗bürgerlichen 


Zeitungen von Arbeiterhaß. Ganz beſonders hat man es [darf 
Der Faſchismus wird ſtets 


auf dieſe ſogenannten Marxiſten! 
von den Sprachrohren der deutſchen Wahlgemeinſchaft verherr⸗ 


licht, die „Heldentaten“ der äfterreichiſchen Heimwehrler werden N I 


mit großem Behagen als patriotiſche Leiſtungen verhimmelt. 


And jetzt dieſer plötzliche Umſchwung!? Die Forderungen LEERE | 


der Marxiſten werden in das Programm der deutſchen Wahlge⸗ 
meinſchaft aufgenommen!!! 


Dieſes Komödienſpiel iſt aber ſchon ſehr durchſichtig. Solche 0 
Gimpel find die Arbeiter denn doch nicht, daß fie auf dieſen Kö ⸗ 


der gehen würden. 
Es muß aber nicht recht beſonders um die deutſche Wahl⸗ 


gemeinſchaft beſtellt ſein, wenn ſie einen ſolchen Stimmenfang 


betreiben muß. 


Die Agitation machen ſich die Herren von der deutſchen 2 
Wahlgemeinſchaft auch ſehr leicht. Die Kirche muß auch als a 


Mittel zum Zweck dienen. 


Als am Oſterſonntag die Kirchenbeſucher der evangeliſchen 5 
Kirche in Altbielitz nach beendetem Gottesdienſt die Kirche ver⸗ 


7 

* 
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ließen, wurde jedem die Kattowitzer Zeitung, in welcher dass 


ganze Wahlprogramm der deutſchen Wahlgemeinſchaft enthalten 
war, eingehändigt. Obendrein mußten die Verteilung noch die 
Chorſchüler beſorgen! 
Auf weſſen Auftrag geſchah dies! I 
Wenn es fih die Sozialiſten einmal einfallen Tiefen und die⸗ 
ſelbe Agitationsmethode anwenden würden, wos würden da 
2! 


lich könnten ſie ihre Agitation auf ähnliche Art auch beſorgen! 
Hier gilt gleiches Recht für Alle! r 
Aus dem Geſchilderten können die Arbeiter die beſte Lehre 


daraus ziehen, wie niedrig fie von dieſen Leuten eingeſchätzt wer⸗ 


den. Dieſe Kapitaliſtenvertreter glauben, daß die Arbeiter alles 2 


vergeſſen haben was man an ihnen geſündigt hat! 


Mit di werden ſie keine Bene 
A Aeltengeſt berge ihre 


Gebet dieſen Demagogen am 


ten Arbeiter mehr einfangen. 
Feinde nicht! 

Arbeiter und Arbeiterinnen! 
11. Mai die einzig richtige Antwort: Stimmt einmütig und ge⸗ 
ſchloſſen auf die Lifte der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeitspartei 


auf die N % 


v. 


Unter andern klebte auch unſere Partei ganz kleine Plakate mit 
einer Aufſchrift: Wählt Liſte 4. Einige Gemeindebeamte, ver⸗ 
biſſene Sanatoren, die es gern ſehen möchten, daß eine ſanatori⸗ 
ſche Gemeindevertretung in der Gemeinde ſitzen möchte, um zu 
Weihnachten das 13. Gehalt ohne Schwierigkeiten zu bekommen, 
konnten unſere Plakate nicht ſehen. Sie machten ſich in der 


Nacht auf den Weg, um die kleinen roten Plakate herunter zu 


reißen. Das iſt ein Vorgehen, das ſich mit dem neuen Wahl⸗ 
ſchutzgeſetz nicht vereinbaren läßt. Schließlich denken die 4 
Herren, von denen einer ſchon früher nach Hauſe ging, daß Ge⸗ 
ſetze dazu da ſind, damit man ſie umgeht, überhaupt, wenn man 
einer Oppoſitionspartei was auswiſchen kann. Solche Herren 
werden ſich aber täuſchen, denn ein jeder Bürger in Polen hat 


das gleiche Recht, fo auch die deutſchen Sozialdemokraten. Das 
iſt noch nicht genug, was ſich die Herren erlaubten. Sie be⸗ 


auftragten einen Polizeibeamten, damit dieſer die Plakatkleber 
der D. S. A. P. auf die Wache bringe. Derſelbe Polizeibeamte 
tat auch dies und führte die 3 Mann auf die Wache und be⸗ 
ſchlagnahmte Leiter, Pinſel, Eimer und die Plakate. Nach einer 
längeren Auseinanderſetzung wurden die 3 Plakatkleber wieder 
von der Polizei freigelaſſen. Da iſt die Frage geſtattet, ob ein 
Polizeibeamter das Recht hat, Plakate einer legalen Partei, die 
in allen Körperſchaften ihre Vertreter ſitzen hat, zu beſchlag⸗ 
nahmen? Anſerer Anſicht nach, war es ein falſcher Griff von 
dem betreffenden Polizeibeamten. Die Gemeindebeamten dürfen 
auch nicht vergeſſen, die ſie unternommen 


5 die Schritte, 


ernennen 


— 


„Die Czardasfürſtin“. 
Operette in 3 Akten von L. Stein und B. Jenbach. 
Muſik von E. Kalman. 
Warum man eigentlich noch auf dieſes Operettenwerk zurück⸗ 
gegriffen hat, iſt nicht ganz klar. Beſondere Reize liegen tat⸗ 
ſächlich nicht darin verborgen, die Melodien find ſchon reichli h 
abgeſungen, wenn auch nicht beſtritten werden kann, daß ſie noch 


—— 


wirken und daß auch das ſchöne, flotte Walzertempo durchaus er⸗ 


freute. Aber im allgemeinen liegt doch kein Grund vor, aus ſpe⸗ 
ziellen Geſchmacksgründen „Die Czardasfürſtin“ hervorzuziehen. 
Wir hätten ganz gern dafür etwas „Modernes“ geſehen. Aber 
schließlich wollen wir nicht undankbar fein und nehmen alſo, frei⸗ 
lich etwas ſchmollend, das Dargebotene an. 

Die Aufführung entſchädigte allerdings reichlich für die kleine 
Enttäuſchung, den ſie bewegte ſich in einem großangelegten 
Rahmen, der ziemlich über den Durchſchnitt des üblichen Provinz⸗ 
thealers hinausragte. Hermann Haindl hatte reizende 
Bühnenbilder erdacht. Theo Knapp und Karl Kornfeld 
brachten ein recht flottes Tempo in das Ganze hinein. Selig 
Oberhoffer dirigierte feine Orcheſterſchar mit gewohnten 
Schneid und ſchuf Stimmung und beſte Laune. 

In der Titelrolle ſehen wir Emmy Neubauer, deren 
reizvolle Toiletten feſtlich⸗vornehm wirkten. Darſtelleriſch könnte 
etwas mehr Beweglichkeit und Temperament durchaus nicht ſcha⸗ 


auf 
Höhe. Ein gleiches gilt ihrem Partner Anton Wengersty 
(Edwin), der zwar über eine ſehr ſchönen Tenor verfügt, aber 
durch kaltes Spiel auch geſanglich nicht recht zur Geltung kam. 
Alſo bitte, mehr Feuer!!! Queckſilbrig und munter tollte Mimi 
Fürth als Stafi dahin, immer die Lacher auf ihrer Seite habend, 
durch ihr fröhliches Tempe! ment und ihr nettes Stimmchen. Nur 
müßte Frl. Fürth ſich im Sprechen natürlicher geben, im vorigen 
Jahre iſt das „Lispeln“ nicht jo aufgefallen. Tänzeriſch waren 
wir entzückt. Natürlich wor Martin Ehrhard wieder der 
Mittelpunkt allen Humors, aller Lebendigkeit. Seine unverſieg⸗ 
baren „Witze“ riefen immer wieder Lachſalven hervor. Sein 
Tanzen iſt wirklich fabelhaft. Theo Knapp und Hanſi 
Mahler⸗Runge verkörperten recht nett das alte Fürſtenpaar. 
Paul Schlenker markierte den Feri äußerſt natürlich aus dem 
Leben heraus. Lutz Hartwig ſei noch als Groom beſonders 
hervorgehoben. Alle ſonſtigen Mitwirkenden ſeien mit einem Ge. 
ſamtlob bedacht, bis auf die neue Gewohnheit etlicher Statiſtin⸗ 
nen, ihren dekolletierten Rücken dem Publikum recht anſchaulich 
darzubieten. Da ſich aber über den Geſchmack ſtreiten läßt, ſo 
möchten wir doch in Zukunft darauf verzichten, allzu oft „berück⸗ 
ſüchtigt“ zu werden. 

Stefa Kratkjewa hatte recht hübſche Tanzeinlagen ge: 
ſchaffen, revueartig, geſchmackvoll koſtümiert, doch ſcheint bei eini⸗ 
gen Damen des Ballets auch ſchon „vollſchlank“ Mode zu ſein. 
Int großen Ganzen tat aber Jeder ſein Beſtes, um der Aufführung 
zum Erfolg zu verhelfen. Auch die Chöre klangen voll und ſchön. 

Selbſtverſtändlich war das Haus ausverkauft, man jvar in 
ſehr beifallsfreudiger Stimmung und erzwang wiederholt In⸗ 
gaben auf offener Bühne. 5 A. K. 


Wahlſchutzgeſetz vor den Kadi gebracht werden, ſo werden alle 


Andern in Zukunft dieſe Sachen unterlaſſen. 
munalurzendniki“, hoffentlich genug für heute. Beſſert 15 


Königshütte und Umgebung 
Die Arbeitslage in der Königshütte. 

Trotz des erhofften Eintretens der warmen Jahreszeit, hat 
dieſe auf die Arbeitslage nicht nur in der Königshütte, ſondern 
in der geſamten Schwerinduſtrie keinen nennenswerten Einfluß 
gehabt. Nach wie vor müſſen die Betriebe der Königshütte mit 
ſtarken Einſchränkungen arbeiten und zwecks Streckung der weni⸗ 
gen Aufträge, Feierſchichten einlegen. Die erſten Kündigungen 
wurden bereits im Hochoſenbetriebe ausgeſprochen, wo in den 
nächſten Tagen 85 Mann daſelbſt entlaſſen werden, wenn der 
Demobilmachungskommiſſar die Genehmigung erteilen 8 
was aber unwahrſcheinlich erſcheint. Der Betriebsrat wird ſich 
erneut in dieſet Angelegenheit zum Demobilmachungskommiſſot 
begeben, damit dieſe Entlaſſungen verhindert werden. Inwie“ 
weit dieſes gelingen wird, ſollen die eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen ergeben. 8 

Aehnlich ſteht es um die Betriebe der Werkſtättenverwal⸗ 
tung, die gleichfalls mit der Einlegung von drei Feierſchichten 
wöchentlich arbeiten. Trotz des erhaltenen Staatsauftrages von 
40 Poſtwagen, hat ſich die Situation in der Waggonfabrik nicht 
geändert, weil die Materialienbeſchaffung immerhin einig? 
Schwierigkeiten bereitet und längere Zeit anhalten wird. Aus 
dieſen Gründen wurden vor einigen Tagen 52 Tiſchlern u 1 
Stellmachern Kündigungen zugeſtellt, von demſelben Schicha 
werden 16 Maler und Lackierer betroffen. Wegen weiteren 2 
zur Entlaſſung vorgeſchlagenen Arbeitern, werden am Freitun 
dieſer Woche beim Demobilmachungskommiſſar mit dem Br’ 
triehsrat Verhandlungen geführt. Wie wir Hören, ſoll 1 
Waggonfabrik bis zur endgültigen Materialbeſchaffung für 1 
Tage ganz ſtillgelegt werden. f 

Gleichfalls ſchlecht pelellt iſt es um das Preßwerk, das an 
der Aufarbeitung der letthen Aufträge beſchäftigt iſt, und vor? 
geſtern 14 Mann gekündigt wurde, weil der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, ob bewußt oder un zewußt die Einſpruchsfriſt von 
10 Tagen hat verſtreichen laſſen. Die Betriebe Brückenbau. 
Näder⸗ und Weichenfabrik arbeiten mit wöchentlich drei eg 
ſchichten und haben geringe Ausfihlen auf den Eingang voz 
Aufträgen. Die an die Räderfabrik angegliederte Senſenfabri 
hat ſeit ihrem Beſtehen an einem chronischen Arbeitsmangel Br 
leiden, infolgedeſſen mehrere taufend fertige Senſen auf Lage 


vorhanden find, und keinen Aha finden können, trordem 15 
anderen Fabrikaten in feiner Beziehung nachſtehen. 1 5 


dürfte ſich in den nächſten Wochen der Eingang von 5 
in der Brückenbauanſtalt geſtalten, weil mit mehreren größe 
Montagen gerechnet wird. Größere Montagen ſtehen bere 
nach Rumänien in Brücken bevor. 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer 78 
im nördlichen Stadtteil die Florignapothefe, an der ulica othele 
Maja. bis Freitag, ferner am Sonnabend die Barbaraap 0 
am Plac Mickiewicza, den Sonntagsdierſt die Florianapot 75 
im ſüdlicken Stadtteil die Marienapothele an der ulica 
nosci⸗Sppitalna. 


„Panowie Rome 


ſollte, $ 


als Referent der Kreisſchulinſpektor K 


Stadtperordnetenfraktion der D. S. A. P. Am 
Dienstag, den 29. April, abends 7 Uhr, findet im Metallarbeiter 
büro eine Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtverordneten 
ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur kommenden Stadt⸗ 
verordnetenſitzung. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird erſucht. 

Abermalige Auslegung der Wählerliſten für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen. Um den Wählern zu den am 4. Mai ſtattfin⸗ 
denden Stadtverordnetenwahlen noch einmal Gelegenheit zu 
geben, ſich zu überzeugen, daß ihre Reklamationen Berüchſichti⸗ 
gung gefunden haben, werden die Wahlliſten abermals bis zum 
Sonnabend, den 3. Mai in den bekannten Wahllokalen zur öffent⸗ 
lichen Einſichtnahme ausgelegt. 


Siemianowitz 

Abſchlußſeier im Arbeiterbildungsbund. Am Sonnabend ka⸗ 
men die Mitglieder und Gönner des Arbeiterbildungsbundes im 
Generlichſchen Saal. zu einer kleinen Abſchiedsfeier in Form eines 
Bunten Abends zuſammen, welche zahlreiche Teilnehmer bis zum 
Schluß angeregt zuſammenhielt. Genoſſe Buchwald hielt die Be⸗ 
grüßungsanſprache und verwies auf die weitere Tätigkeit des 
Bundes für das Sommerhalbjahr. Die „Freien Sänger“ trugen 
durch viele gutgewählte Liedereinlagen, ebenſo die Hauskapelle, 
zur Verſchönerung des Abends bei. Da keine Tanzgenehmigung 
vorhanden war, hat es ſich die Jugend auf der Bühne hinter ge⸗ 
ſchloſſenem Vorhang nicht nehmen laſſen, heimlich, und zwar ganz 
unheimlich, das Tanzbein zu ſchwingen. Den heiteren Teil des 
Abends beſtritt Kollege Groll aus Kattowitz durch ſeine urkomi⸗ 
ſchen Vorträge, welche lebhaften Applaus hervorriefen. Nach ge⸗ 
miltlich verbrachten Stunden, kehrten die Teilnehmer, wohl alle 
befriedigt, zurück in ihre heimatlichen Penaten. 


Myslowißz 

Stadtverordnetenſitzung in Myslowitz. Auf Grund des 
gegen die Neuwahl der Stadtverordneten in Myslowitz erhobe⸗ 
nen Proteſtes wird am kommenden Donnerstag, den 1. Mai, 
nachmittags 5 Uhr, im Sitzungsſaal des Rathauſes wiederum 
die alte Rada zuſammenkommen, um über das Wohl und Wehe 
der Mitbürger zu beraten. Die Tagesordnung ſieht 7 Punkte 
vor. Darunter Bekanntmachungen, die Bewilligung eines Zu: 
ſatzes zum Statut, betr. die Hundeſteuer, Vergebung von Erd⸗ 
erbeiten an der ul. Katowicka, Ankauf und Verkauf gewiſſer 
Grundſtücke, Bewilligung der Einholung einer Anleihe uſw. 

H. 


Apothekennachtdienſt in Myslowitz. Ab heutigen Montag ver⸗ 
ſieht den Nachtdienſt der Apotheken in Myslowitz, bis einſchließ⸗ 
lich Sonntag, den 4. Mai, die alte Stadtapotheke. 

Gemeindepertreterſitzung in Rosdzin. Am kommenden Diens⸗ 
tag findet im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes in 
Rosdzin eine Plenarſitzung des alten Gemeinderats ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt einige Verwaltungs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
angelegenheiten, die unbedingt zur Erledigung kommen müſſen. 
r iſt die letzte Zuſamenkunft der alten Rada in dieſer Ka⸗ 
enz. h. 


E pPleß und Umgebung 


(Wählerverſammlung vom Korfanty⸗ 
batholiſchen Volks⸗ 


Mokrau. 
block.) Durch große Ankündigungen des 


blocks war die Wählerverſammlung bekannt gegeben. Nach dem 


Gottesdienſt um 11½ Uhr am Sonntag, den 27. April, erſchien 


a. D. aus Nikolai. 


Ign ſeinem Roferat wies er auf die Gefahr hin, die der ſchleſi⸗ 


werden einen kleinen Trakt an den Wi 


ſchen Autonomie drohe, ferner auf die Verdrängung von Ober⸗ 


ſchleſiern aus den Aemtern, über Kultur, Banditen, Wohnungs⸗ 


elend und die kommiſſariſche Wirtſchaft in den Verwaltnugskör⸗ 
pern. Redner ſchämte ſich wahrſcheinlich zu ſagen, daß das die 
Verſammlung von Korfantyblock iſt, und ſprach vom Katholizis⸗ 
mus. In der Diskuſſion las der Gemeindevorſteher Siedlaczek 
aus der „Zachodnia“ das Programm der Sanacja vor und er⸗ 
ſuchte um Unterſtützung. U. a. über die Beſchneidung der Rechte 
den Abgeordneten, Immunität nur während der Sitzungen und 
dergleichen. Die Zuhörer haben es ruhig und gelaſſen angehört, 
weil es Pan „Wojt“ war. Dann ergriff Genoſſe Kurſitza aus 
Ober⸗Lazisk das Port, und hielt dem Referenten vor, wie die 
Arbeit des Korfanty mit feinem Klub ausſieht. Aus den ſtati⸗ 
ſtiſchen Zahlen über die Sitzungen des Pan Korfanty iſt erwie⸗ 
ſen, wie er um das Wohl der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft bemüht 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


0 


„Das iſt ſehr gütig von dir, James,“ ſagten ihre Lippen, aber 
ihr Geiſt flog weiter. Clara würde ihre ſiebenköpfige Brut in 
das ſtattliche alte Haus bringen, und fie würden davon Beſitz 
ergreifen; ſie konnte ſchon hören, wie ihr Geſchrei durch die Halle 
tönte, wie ihre Schritte über die Treppen klapperten; fie ſah fie 
ſchon auf den blaneln Parkettböden ſchlittern und auf dem Teppich 
des Schahs von Perſien Würfel ſpielen. An einer Wand der Bi⸗ 
bliothek, ihr gegenüber, ſtand ein Bücherſchrank, vielleicht drei 
Meter hoch und zwei breit, aus franzöſiſchem Nußholz, jeder Zoll 
ſeiner Front mit handgeſchnitzten und ⸗blüten geziert; 


in der Morgenſonne erglänzten tauſend kleine Facetten wie ge 


ſchliffenes Gold. Weiter unten, an der Wand, ſtand noch ein 
zweiter, der ihn ergänzte, und Cornelia wußte, daß der letzte 
Händler der die Schätze ihres Mannes beſichtigte, achttauſend als 
Preis für die beiden Stücke genannt hatte. 

Ane gibt ein paar ganz wertvolle Dinge hier im Haus, 
Jemes.“ 


„Ich weiß es, Mutter, mach dir darum keine Sorgen. Wir 


x rten anbauen und die 
Kinder dort halten, bis ſie ſich anſtändig können. Ich 
bin nicht unter ſo ſchönen Di aufg en, wohl aber Clara, 
ihr e führt ja die Wirtſchaft. Und du bleibſt bei uns und hilſſt 


„Ich weiß es noch nicht, James. Ich bin ſechzig Jahre alt 
und habe immerzu getan, was andere mich geheißen haben. Viel⸗ 
leicht könnte ich jetzt einmal das tun, was mir paßt.“ 

a Ein Ausdruck von Beunruhigung erſchien hinter James Scat. 
erbridges großen runden Brillengläſern. Sein Auffaſſungsver⸗ 
mögen, eingeſtellt auf die Fabrikation von ſiebzig Millionen Yards 
billiger Baumwolle pro Jahr, nahm alles wörtlich; dieſe Fabrila⸗ 
don war die wahre Religion feines Lebens; alles übrige überließ 
ni feiner Frau und ſtellte beruhigt feit, daß er, was feine Ehe be⸗ 
f, Aufs beſte für ſich geſorgt hatte. Und jetzt war dieſe kleine 
ed Dame da, mit ihren lachenden Augen, war Trägerin des ge: 
ligten Namens Thornwell und ſpielte mit dem revolutionären 


0 Juan, das zu tun, was ihr paßte. In ſeinem Herzen fürchtete 


> James vor dieſer mächtigen Familie mit ihrem unbeugſamen 


5 Sport vom Sonntag 


Amatorski Königshütte — Wacker Wien 1:3 (1:0). 

Auch der Revanchekampf, welcher am Sonnabend auf dem 
A. K. S.⸗Platz ausgetragen wurde, brachte zahlreiche Zuſchauer 
auf die Beine; wollten doch alle ſehen, ob es dem Amatorski ge⸗ 
lingen wird, die große Niederlage vom 1. Feiertag zu korrigieren. 
Und faſt wäre es den Amateuren gelungen, diesmal einen Sieg 
über die Wiener davonzutragen. Bei dieſem Spiel war Wacker, 
im Vergleich zum 1. Feiertag, nicht zum Wiedererkennen. Man 
ſah wohl hohe Wiener Schule, aber nicht den Geiſt vom letzten 
Spiel. Wacker machte einen überſpielten Eindruck und erſt 20 
Minuten vor Schluß rafften ſie ſich auf und dieſe langten um 
nicht nur den Ausgleich zu ſchaffen, ſondern ſogar den Sieg ſeſt⸗ 
zuſtellen. Bei dieſem Spiel wurde es den Gäſten auch nicht jo’ 
leicht gemacht, wie am 1. Feiertag, denn Amatorski ſpielte mit 
einem Elan, der ſelbſt Wacker verblüffen mußte. Und wenn der 
A. K. S.⸗Hintermannſchaft keine Fehler unterlaufen wären, ſo 
wäre ein Sieg von Wacker noch in Frage geſtellt. 

Landesligaſpiele. 
Polonia Warſchau — Pogon Lemberg 2:2 (1:0). 

Pogon konnte der Polonia ſogar in Warſchau ein Anent⸗ 
ſchieden abzwingen, was von einer guten Form des erſten zeugt. 
Die Tore erzielten für Polonia Pazurek und Kaczanowski; für 
Pogon Mauſer und Hanke. Zuſchauer 3000. Schiedsrichter Rut⸗ 
kowski⸗Krakau war ſehr ſchwach. 

Czarni Lemberg — L. T. G. S. Lodz 0:0. 

Es war ein unintereſſantes Spiel mit ſchwachen Leiſtungen 
auf beiden Seiten. Die Lodzer hatten mehr Torchancen, doch 
verſtanden ſie dieſelben nicht auszunützen. Zuſchauer 2000. 

Warta Paſen — Warſzawianka 4:2 (3:0). 

Die Warta hatte einen guten Tag und ſiegte verdient. Die 
Tore für Warta erzielten Przybyſz, Stalinski, Herfke und Rade⸗ 
jewsti. Für die Gäſte waren Zwierz und Pieliſzek erfolgreich. 
Zuſchauer an die 3000. 5 

L. K. S. Lodz — Wisla Krakau 0:2 (0:1). 

Ein ſehr gutes Spiel der Wisla, für welche Balcer und 
Lubowicki erfolgreich waren. Zuſchauer 3000. 

Cracovia Krakau — Garbarnia Krakau 2:1 (1:1). 

Das Spiel hatte einen intereſſanten Verlauf. Die Tore cr 
zielten Koſok und Malczyk für die Cracovia und Smoczek für 
Garbarnia. Zuſchauer über 5000. 

Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
Kolejowy Kattowitz — Naprzod Lipine 1:3 (1:0). 

Es war ein ſcharfer, zeitweiſe ſogar brutaler Punktekampf, 
in welchem die erſte Lalbzeit Kolejowy gehörte; dagegen die 
zweite Halbzeit ſah die Gäſte überlegen. Den Sieg hat Naprzod 
nur ſeinem guten Sturm zu verdanken, aber derſelbe entſpricht 
nicht dem Spielverlauf und ein Unentſchieden wäre das beſte 
Reſultat. Die Tore für Naprzod erzielten Stefan, Cug und 
Mosgalit; für Kolejowy Dudek. 

Slonsk Schwientochlowitz — 1. F. C. 3:1 (1:0). 

Ein verdienter Sieg von Slonsk, welcher dem ſchwach ſpie⸗ 
lenden 1. F. C. dauernd überlegen war. Schon das Eckenver⸗ 
verhältnis von 14:4 zeugt von der Ueberlegenheit der Slonsker. 
Das einzige Tor für den 1. F. C. erzielte Geisler. 

07 Laurahütte — Amatorski Königshütte 5:4 (3:3). 

Dieſes Spiel hatte einen dramatiſchen Verlauf, denn ſchon 

in den erſten iten erzielten die Gäſte drei Tore, ſo daß es 
nach einem hohen Sieg für ſie ausſah. Doch langſam laſſen ſie 
nach und das ſchwere Spiel, welches ſie am Sonnabend gegen 
Wacker Wien hinter ſich hatten, macht ſich bemerkbar, ſo daß die 


Einheimiſchen bald die Initiative an ſich reißen konnten und bis 
zur Halbzeit ausgeglichen hatten. Die zweite Halbzeit war 
weniger intereſſant und 07 blieb verdienter Sieger. Die Tore 
für 07 erzielten Kralewski, Schulz, Gediga und Barton. Für 
A. K. S, ftorten Duda, Glajcar, Nobis und Niechciol. 

K. S. Domb — 06 Kattowitz 1:2 (1:1). 

Dieſes Spiel zwiſchen obigen Gegnern gilt ſeit jeher als 
Lokalderby der Kattowitzer Vororte und wurde am Domber Platz 
ausgetragen. Nach einem harten Kampf blieb 06 knapper, aber 
verdienter Sieger. Das Spiel ſelbſt war ausgeglichen und zeigte 
techniſche Vorteile der Zalenzer. 

Haloah Vielitz — B. B. S. V. Bielitz 1:6 (1:3). 

Das Bielitzer Fußballderby zog zahlreiche Zuſchauer auf den 
Platz, doch war das Spiel ſelbſt unintereſſant, da die Hakoah für 
die gut disponierten B. B. S. Ver einen viel zu ſchwachen 
Gegner abgab, ſo daß das Reſultat vollkommen dem Spielver⸗ 


lauf entſpricht. 3 
a A⸗Klaſſenmeiſterſchaft. 

In den Spielen um die A⸗Klaſſenmeiſterſchaft befindet ſich 
noch Diana und Kreſy in einer ſchwachen Form. Die anderen 
Mannſchaften dagegen ſind ſchon gut eingeſpielt. Einen unver 
dienten Sieg trug am geſtrigen Sonntag der K. S. Chorzow 
über die Kattowitzer Polizei davon. Dagegen gewann Istra 
gegen Kreſy und Orzel gegen Diana verdient. 

Diana Kattowitz — Orzel Joſefsdorf 0:1 (0:0) 

20 Bogutſchütz — 06 Myslowitz 2:2 (0:2) 

Kreſy Königshütte — Iskra Laurahütte 1:3 (1:1) 

K. S. Chorzow — Polizei Kattowitz 4:3 (21). J 

i B⸗Ligameiſterſchaft. 

Die geſtrigen Spiele um die B⸗Ligameiſterſchaft brachten 
einige Ueberraſchungen. And zwar unterlag Pogon Friedens⸗ 
hütte der Rejerve von 06 Myslowitz, Slaoiſa ſchlug nicht hoch 
aber verdient die Rosdziner und 22 Eichenau konnte in Laura. 
hütte Slonst bezwingen. Nach dieſem Spiel (22 — Slonsk) 
wollten die Zuſchauer dem Schiedsrichter Keile verſchreiben, doch 
war Polizei da und nahm ihn in Schutz. 

K. S. RNosdzin⸗Schoppinitz — Slavia Ruda 1:2 (0:0) 

06 Myslowitz 2 — Pogon Friedenshütte 3:0 (0:0) 

Sportfreunde Königshütte — 09 Myslowitz 0:0 

Igoda Bielſchowitz — Amatorski 2 Königshütte 5:1 (1:0) 

Slonsk Laurahütte — 22 Eichenau 2:3 (0:2) 

W. K. S. Tarnowitz — Slonsk Tarnowitz 2:2 (0:9) 

Sokol Loslau — 20 Nybnicki 1:4 (0:3) 

B⸗Klaſſenmeiſterſchaft. 

K. S. Bierun — 24 Schoppinitz 2:11 (1:4) 

Zydowski Kattowitz — Katowicka F. M. 5:1 (4:0) 

Stadion Königshütte — 25 Hohenlohehütte 6:1 (8:0) 

K. S. P. Morgenroth — Ruch 2 Bismarckhütte 2:2 

Haller Bismarckhütte — Zgoda 11:0 

K. S. Swierklanjec — Sparta Piekar 0:7 (0:5). 


* 
Stafettenfänfe in Königshütte. 


— ...... ———— 


war. Auch wie ſeine Klubgenoſſen wie Kempka, Sliwa, So⸗ 
botta u. a. gearbeitet haben. Ferner hat ihm Genoſſe K. be⸗ 
wieſen, wie Korfanty über die Autonomie dachte und ihr am 
Leben trachtete. Ferner, daß Korfanty die Militärpflicht in 
Polniſch⸗Oberſchleſien eingeführt hat und das Banditentum groß⸗ 
gezogen hat. Ferner hat Korfanty für den Bau der Kathedrale 
geſtimmt und das Steuergeld dazu bewilligt, aber an den Bau 
von Arbeiterhäuſer hat er nicht gedacht und jetzt beklagt ſich der 
Referent, daß Wohnungsnot herrſche. Die Korfantypartei zieht 
in den Wahlkampf die Religion hinein. Die Menge horchte 
aufmerkſam zu. In kurzen Ausführungen ſprach auch ein Ge⸗ 


Stolz und ihrer würdevollen Brutalität. Sie ſtammte von Pi⸗ 
raten und Freibeutern ab, während James der Sohn eines Far⸗ 


mers war, deſſen Vorfahren geſchafft und geerntet hatten. 


D. 

Er hatte keine Gelegenheit, weiter in ſie zu dringen, denn die 
Glocke ertönte, und durch die breiten Flügeltüren der Bibliothek 
ſah er Addicks im Geſpräch mit einigen gulgekleideten jüngeren 
Herren. Alsbald trat der Diener ein mit einer Meldung, die, von 
einer Tafelrunde in die andere übernommen, bald die Lieblings⸗ 
anekdote der engeren Boſtoner Kreiſe wurde. Addicks diente ſeit 
mehr als fünfzig Jahren in der Familie und hatte Verſtändnis 
für alle nur möglichen ſozialen Abſtufungen. Jet trat er bei ſei⸗ 
nem Herrn ein und ſprach den wohlüberlegten Satz: „Mr. James, 
drei Reporter und ein Herr vom „Tranſcript' find hier.“ 

James ging hinaus, nahm die drei Reporter und den Herrn 
in das intime Arbeitszimmer des Gouverneurs und ernbete weiter 
die Früchte ſeiner vornehmen Heirat. Er erinnerte die drei daran, 
daß der Stamm der Thornwells ſich bis auf die „Mayflower“ zu: 
rückverfolgen ließ; im Hauſe befinde ſich noch eine Wiege, die auf 
dieſem berühmteſten aller Schiffe mit herübergekommen war. Er 
erinnerte ſie daran, daß die Ahnenreihe zwei Gouverneure aus der 
Zeit, wo Amerika noch eine engliſche Kolonie war, und zwei 
Staatsgouverneuer aufwies. Er erinnerte ſie an Joſiahs Groß⸗ 
taten während ſeiner Amtszeit, wie er die Diebe am Volksvermö⸗ 
gen ins Gefängnis hatte ſetzen laſſen. Er nannte ſorgfältig die 

Namen der Kinder des Ex⸗Gouverneurs und zählte die Enkelkin⸗ 
der auf, dabei vergaß er nicht der ſieben James⸗Kinder, die die 
geſegneten Namen führten: „Joſiah Thornwell Scatterbridge, Cor. 
nelia Thornwell Scatterbridge, James Thornwell Scatterbridge, 
Quincy Thornwell Scatterbridge — und jo weiter. Er war eben 
dabei, ihnen b des. e daß die Thornwellſchen Textil⸗ 
werke während des Begräbniſſes einen halben Tag feiern würden, 
als ein Klopfen an der Tür der Bibliothek ertönte und in ihver 
ganzen Majeſtät Frau Rupert Alvin, nee Daborah Quincy 
Thornwell, den Raum betrat. 

„James, irre ich mich, oder ſind dieſe Herren Vertreter der 
Preſſe? Guten Morgen, meine Herren. Ich bin Fran 
Alvin, die älteſte Tochter des Gouverneurs. Es wird Sie inter⸗ 
eſſieren, daß ich mich eben mit dem Reverend Doktor Wolver⸗ 
hampton in telephoniſche Verbindung geſetzt habe, mit dem Geiſt⸗ 
lichen der St.⸗Lukas⸗Church, hier in Thornwell⸗Stadt, die der 
Gouverneur erbaut und erhalten hat. Er iſt bereit, den Gottes⸗ 


noſſe von der P. P. S. aus Ober⸗Lazisk und unterſtützte die 


Ausführungen des Genoſſen K. und empfahl die ſozialiſtiſchen 
Listen. Referent war ſichtlich überraſcht, denn von der Korfanty⸗ 
richtung meldete ſich keiner zur Diskuſſion. Er blieb in ſeinem 
Schlußwort die Antwort ſchuldig, betonte nur, daß er katholisch 
ſei, obwohl ihn niemand darnach gefragt hat. Die Verſammlung 
war fachlich, und Korfanty erlebte ein glänzendes Fiasko, weil 
die Teilnehmer, etwa 170 an der Zahl, noch vor dem Schluß wort 
den Saal räumten. 5 


dienſt bei den Begräbnisfeierlichkeiten zu verrichten, die hier im 
Hauſe ſtatifinden werden. Einige Zeitungen haben, wie ich höre, 
die Nachricht veröffentlicht, daß das Begräbnis in der Trinity 
Church abgehalten wird, aber das iſt ein Irrtum; es wird hier im 
Haufe, und zwar Freitag nachmittag um zwei Uhr, ſtattfinden: 
melden Sie das nur ganz ausdrücklich, damit 
Freunde ekin Mißverſtändnis geben kann. Ja, der Name wird 
Woolton' ausgeſprochen, aber W⸗o⸗l⸗v⸗e⸗r⸗h⸗a⸗m⸗p⸗t⸗o⸗n geſchrie⸗ 
ben, Reverend Doktor James Lowell Wolverhampton, St.⸗Lukas⸗ 


Church, Thornwell⸗Stadt. Reverend Quincy Adams Thornwell, 


ein Vetter des Gouverneurs, wird ihm zur Seite ſtehen. Die 
Beerdigung erfolgt in der Familiengruft am St.⸗Alſton⸗Friedhof.“ 
Worauf Frau Rupert Alvin, nee Deborah Quincy Thornpell. 
ſich entſchloſſen auf das Sofa niederließ, im jiheren Bewußtſein, 
daß ſolange fie hier war, nicht einmal ihr plebefiſcher Schwager 
es wagen würde, gegen fie aufzutreten. Eine Familienaneldote 
berichtet, fie habe einmal in einer Auseinanderſetzung mit Dem 
eigenen Gatten geſagt: „Nimm mich in mein Zimmer und ſpucke 
mich an, wenn du willſt, aber vor der Welt erweiſe mir die Ach⸗ 
tung, die meiner Stellung gebührt!“ N 


Die drei Reporter und der eine Herr entfernten ſich in einem 
gemeinſam genommenen Taxi, ſauſten in die Stadt, wo ſich ein 
jeder an ein Telephon hängte, und meldeten ſargfältig alle Eins 


zelheiten, die in aller Eile getippt wurden, ſedann in eino Ling 
type⸗Setzmaſchine und ſchließlich in die Druckmaſchine wanderten. 
Sodaß eine knappe Stunde, nachdem James geſprochen und Des 
borah ſeine Angaben richtiggeſtellt hatte, die Zeitungsjungen die 
zweite Ausgabe der Nachmittagsblätter ausriefen, die alles nur 
mögliche über Leben und Tod und über das berorſtehende Bes 
gräbnis des vormaligen Staatsgouverneurs enthielten. Sie tru⸗ 
gen fein Bild in großem Format auf der erſten Seite: ein Fagerez 
Geſicht mit dünnen, felt geſchloſſenen Lippen und einer langen, 
dünnen, ſpitz zulaufenden Naſe, ein Geſicht, das im Verlauf dreier 
Jahrhunderle immer wieder aufgetaucht war. An den Wänden 
ſeines Muſikzimmers hingen vier Oelgemälde, lebensgroß, die 
Porträts vier verſchiedener Gouverneure, in pier verſchiedenen 
Koſtümen, aber von gleichem Charakter: perſönlich unfähig, et⸗ 
was Uebles zu tun, und erbarmungslos gegen alle Uaßeltäter. 
„Staatsmann, Fabrikant und Philantrop“ hieß es in den Leit⸗ 
artileln: der Nachwelt ein Vorbild, die Verkörperung aller nach⸗ 
ahmenswerlen Tugenden. 

5 Gortſetzung folgt.) 


es für unſere 


ZBralar erſten Sitzung der Internati 


14 Reichsbankpräſident Luther in Baſel 

' g f onalen Zahlungsbank verſammelten ſich die hervorragendſten Perſönlichkeiten der Weltfinanz in 

Nm Baſel. — Unſer Bild zeigt von links: den engliſchen Bankier Sir Charles 
1 tague Normann und den deutſchen Reichsbankpräſidenten Dr. Hans Luther 


Addis, den Gouverneur der Bank von England, Mon⸗ 


Ein T 


RN { Die Bilderſammlung „Orbis Terrarum“ des Was: 
N muth⸗Verlages, Berlin, wurde vor kurzem um einen 
M Band bereichert, der den Beſchauer Aegypten im Bilde 
| Hl E. erleben läßt: 272 Kunſtphotographien großen Formats 
NN zeigen die Städte des Niltales: Kairo und Giſeh, Aſſiut, 


I Theben, Zufjor, Aſſuan, deren Straßenleben, Bauwerke 
f und Kunſtſchätze; dann das umliegende Land, Palmen⸗ 
haine, Oaſen, Volksleben, Wüſtenbilder. Wie die übri⸗ 
gen Werke der großen Sammlung, die bereits die meiſten 
Länder Europas, Aſiens, Amerikas im Bilde darſtellen, 
iſt auch dieſes eine Höchſtleiſtung photographiſcher Kunſt 
und reproduzierender Technik, — neuartig jedoch da⸗ 
durch, daß es uns u. a. mit den Wüſtengebieten bekannt 
macht, die man ſich ebenſo allgemein wie irrtümlich als 
trübſelig und häßlich vorſtellt. Der beigefügte geſchicht⸗ 
liche und geographiſche Text macht das Bildwerk auch 
zu einem wertvollen erdkundlichen Handbuch. (Bor⸗ 
chardt⸗Ricke, Aegypten, Verlag Ernſt Wasmuth, A.⸗G., 
Berlin⸗Wien⸗Zürich. Leinen 26 M., Halbleder 35 Mk.) 
WWüſte“ iſt ein irreführendes Wort im deutſchen Sprach⸗ 
ſchatz. Engländer, Franzaſen, Lateineß nennen ſolch Stück Erde 
„die Verlaſſenheit“ (deſert, deſerto ujw.). Und verlaſſen iſt es 
0 l, — arm am Lebeweſen und Pflanzenwuchs, keineswegs 
aber an Schönheit und an Stimmungsreizen. Es gibt einen 
„Zauber der Wüſte“. Fahre einer des Morgens in aller Herr⸗ 
gottsfrühe im Auto von Suez nach 3 
Reiſebüro (die engliſche Firma für fremdeninduſtrielle Verwer⸗ 
tung von Kulturdenkmälern, Schlachtfeldern und Sonnenunter⸗ 
gängen) veranſtaltet ſolche Fahrten für die aus Oſtaſien Heim⸗ 
kehrenden und bringt ſie dann in fpäter Nacht wieder nach Port 
Said, wohin ſich inzwiſchen der Dampfer durch den Suezkanal 
geſchleppt hat. So kann man ohne Umſtände und Zeitverluſt 
dem Hauptgelände alter Pharaonenherrlichkeit und kosmopoli⸗ 
tiſchen Gegenwartslebens einen Beſuch abſtatten. 
Aber die Wüſte? Gewiß ift fie materiell nur ein endloses 
auf deſſen Wellenkämmen niedere 


e 
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* 


braungelbes Sandmeer, 


75 Ber Geſtrüppbüſchel verloren ſpielen, wie aus dem 
Dampfer gegoſſene Müllhäuſchen auf der See. Eine Gruppe 


Fellachen, um ein Feuerchen ſitzend oder am Bau des Kraft⸗ 
fäahrweges arbeitend, eine kleine Herde Kamele mit ihren bei⸗ 
nah weißen Jungen, die wie große Hunde ausſehen, ſind die 
einzigen atmenden Weſen, die in der Morgenfrühe auf dem 
Ozean des Sandes herumtreiben. Wenn dann aber die Son⸗ 
nenſtrahlen dichtes Gewölk erglühen laſſen, bald gelb, bald 
violett, bald purpurn, und die Sandfläche das Licht in allen 


Stufungen widerſpielt, dann viſt es, als wären aus dieſem Ge⸗ 
0 1 inde Berge und Wälder nur (weggeräumt, um uns den Himmel, 
Be Bene, die Sonne und ihr Farbenſpiel näher zu 
1 Eine Enttäuſchung freilich erleben die Neulinge auf einer 
ſoolchen Fahrt. Verführt durch die Vorſtellung vom „Gluthauch 
„Ar Wüſte“ tragen ſie an dem Märzmorgen ihre dünnſten Tro⸗ 
penanzüge, frieren ſteif auf der raſenden Morgenfahrt und 
kommen ſchlotternd und mit blauen Naſen als Tropenreiſende 


7 ge leidet in das Hotel von Kairo, wo Leute in Mänteln ein⸗ 
und ausgehen. Anderswo hätten ſie zum Schaden noch das 
Gelächter über ihre Erſcheinung. Allein Kairo iſt ſo unglaub⸗ 
llich international, daß dort kaum eine Maske vom Münche⸗ 
ner Faſching als etwas Komiſches belacht werden würde. 
Am Nachmittag weicht die Kälte raſch auf wenige Stun⸗ 
den der Tropenwärme. Doch iſt man jetzt nicht mehr in der 
ite, ſondern in der ausgedehnteſten großartigſten Daſe inner⸗ 
balb der unfruchtbaren Wüſtenfläche, die von Weſtafrika bis 
Nordoſtoſien unfere Erdhälfte umgürtet — im Nillands 
YA Und in der Tat: welch anderes Land wäre jo ganz und gar von 
einem einzigen Faktor beſtimmt und abhängig, wie das eigent⸗ 
bevölkerte Aegypten vom „Vater Nil?“ Wie Perlen an 
er Schnur reihen ſich die Städte, Tempel und Kulturſtätten 


den bald grün, bald braun oder gelb ſchimmernden Strang 


Ein Geſchenk des Stromes“ nannte es der alte Herodot. 


5 es Stromes. Fünfzehn, wohl auch zwanzig Kilometer an 
feinen Ufern entlang iſt fruchtbares Land, iſt Nahrung, Wachs⸗ 
n und Leben. 


Eine Fläche von Belgiens Größe mit über 14 Millionen 
ewohnern ſtellt in ſolcher Breite das Anſchwemmungstiefland 
zebſt der Deltaküſte dar, 415 Menſchen leben dort auf einem 
uadratkilometer (in Deutſchland 133), der Reſt des großen 
ippten aber iſt „Wüſte“, Armut und Einſamkeit. Sieben 
rtauſende menſchlicher Arbeit ſchufen den fruchtbaren Tief⸗ 
andſtreifen dieſes Ufers, in den das Korn ohne Pflügen in den 
ichwemmboden gejät wird. 

Werkzeug und Wahrzeichen dieſer Landſchaft iſt das Waſſer⸗ 
ſchöpfrad, das allenthalben der Flur Feuchtigkeit zuführt, um 
die die Völker der orientaliſchen Monſunländer die Gottheit 
Regens nur allzuoft vergebens bitten. So entſtand dies 
turgebiet von unvergleichlicher Einheitlichkeit, dieſe Frucht⸗ 
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Kairo. Thomas Coois. 


BF r ccccccc0c0Ph0T0hGbGhGbGTPTPTPTPTPTThTTbTTbTbTbTbbb 


ag in Aegypten 


Notizen von einer Reiſe von Franz Joſef Furtwängler. 


barkeit, die Uebervölkerung erzeugte und ſo wiederum Armut 
ſchuf inmitten reicher Natur. . 

Ein Volk auf engſtem Raume, leicht zu verbinden und zu 
regieren durch das Verkehrsmittel des einen Waſſerweges, zu⸗ 
ſammengehalten durch gleichartige Lebensbedingungen und durch 
die Notwendigkeit der Flußdämmung und ⸗zähmung, angewieſen 
auf innigſte wirtſchaftliche Zuſammenarbeit, die keinen Raum 
läßt für Abſonderung und Abſchließung des einzelnen: ſo ge⸗ 
ſtaltete ſich die Grundlage für das Reich der Pharaonen, den 
ſtrafſſten Deſpotismus der Weltgeſchichte, den Meer und Wüſte 
Jahrtauſende lang gegen Zerſtörung von außen ſicherten, bis 
endlich doch Mächte und Mittel entstanden, die auch dieſem ſelt⸗ 
ſamen Staatsgebilde ein Ende bereiteten. 

* * * 

Die heutige Hauptſtadt des Landes mit ihren 800 000 Ein⸗ 
wohnern gehört zu den bunteſten, ſeltſamſten Städten der Welt. 
Ein Kernſtück von Kairo iſt durchaus modern⸗europäiſch, jo daß 
es an die ſchönſten Stadtteile deutſcher Großſtädte erinnert. Ein 
Ueberblick über die Geſamtſtadt gibt allerdings einen anderen 
Eindruck. Moſcheekuppeln und unzählige dünn und pfeilhaft in 
die Höhe ſtoßenden Minarett⸗Türme verkörpern obenſo die Welt 
des Oſtens, wie die niederen weißen flachdächerigen Häuſer der 
Eingeborenenſtadt, die beſonders reizend wirken, wenn ſie, wie 
in den vornehmeren Vierteln, freudig ſchimmernd aus einem 
Kiſſen grüner Bäume und dunkler Palmen ſtrahlen. Und noch 
mehr orientaliſch find die Behanfungen ihrer Armut, 
der monotonen Steinfront roher Bauten lebt, zwiſchen denen in 
engen Straßen eine farbige Betriebſamkeit wimmelt. Einem 
zerſchoſſenen Fortifikationswerk gleich endlich das troſtloſe Ge⸗ 
mäuer der öſtlichen Totenſtadt. 

1* 


1. 1. 


Jenſeits des Nils ſind die Pyramiden. Von der Brücke aus 
erblickt man ſie ſchon. Ich hörte oft, ihr Anblick bereite eine 
Enttäuſchung. Wie man es auffaßt. Die höchſte von ihnen iſt 
146 Meter hoch. Ihr achtbares Alter von viertauſendſechshun⸗ 
dert Jahren gab dem ſattſam bekannten Zahn der Zeit Gelegen⸗ 
heit, von ihrer Spitze und Oberfläche etwa neun Meter abzu⸗ 
nagen. Nicht viel, wenn man die Länge dieſer Zeit bedenkt. 
Aber gerade genug, um dem ungeheuren Bauwerk, das eines 
Königs Erdenreſte brigt, ſeinen Sinn zu nehmen. 

Hunderttauſend Menſchen, ſagen uns gelehrte Leute, hätten 
zwanzig Jahre dabei geſchwitzt, gelitten, geſtöhnt, die Stein⸗ 
quadern zu dieſem Monſtrum vom jenſeitigen Flußufer herzu⸗ 
ſchleppen und das Monument zu errichten. Sein Sinn? — die 
rieſenhafte Verkörperung einer einzigen geometriſchen Idee, eben 
einer Pyramide mit vier Seitenflächen, vier Seitenkanten und 
einer Spitze. Die Spitze iſt weg, die Kanten ſind abgebröckelt, 


die Umriſſe des Koloſſes ſchieben eine gekritzelte Bogenlinio in 


den gelben Wüſtenhimmel und bieten das Bild eines millionen⸗ 
ſach vergrößerten Ameiſenhaufens. 

Dergeſtalt verkörpern dieſe Rekord⸗Steinhaufen auch jetzt 
noch den Sinn eines Stückes Weltgeſchichte; außerdem tragen fie 
etheblich zur Förderung der ägyptiſchen Fremdeninduſtrie bei. 
Dichte Haufen von Vergnügungsreiſenden wälzen ſich zu ihren 
Füßen und die verwitterte Sphynx, die ſchon ſo viel aufregen⸗ 
deres ſah, lächelt diskret, wenn ſie von eingeborenen Reiſe⸗ 
führern und Kamelpflegern bemogelt werden. Hübſche Amerika⸗ 
nerinnen reiten auf Wüſtenviechern keck = fröhlichen Galopp. 
Männliches Jungvolk erklettert die Pyramidengipfel. 


Wie Indien ſeinen Salzkrieg führt 


Ein Bild von der Salzgewinnung am Meeresſtrande, die die i 


Armut, die hinter 


Kürzlich 


glitt einer oben aus und lam als blutiger Fleiſchklumpen zur 
Erde. Dies ſoll ſich ſchon des öfteren ereignet haben. 
* * * 

Das Muſeum von Kairo birgt, was gelehrter Schatzgräber⸗ 
fleiß von den Aeberbleibſeln alter Pharaonenkultur bis heute 
zutage förderte. er letzte Clou dieſer Schau ſind die pracht⸗ 
ſtrotzenden Sarghüllen des Tut⸗An⸗Kamen. 

Stärker und nachhaltiger aber iſt der Eindruck der Mumien, 
— dieſer ſeltſamen, unvergleichlichen Köpfe, die vor drei und 
vier Jahrtauſenden in dieſem Lande dachten, ſprachen und han: 
delten. Ihre Fleiſchhülle nur iſt eingetrocknet, und der Weſens⸗ 
ausdruck der Schädel und Geſichter dadurch noch verſchärft. Da 
liegen ſie in ihren Glasſärgen und Gewändern wie verwitterte 
Holzfkulpturen, die geſchrumpften Halsmuskeln ſehen wie Rinde 
eines alten Baumſtammes aus und ihr Hinterſchädel iſt mit ro⸗ 
tem Wollhaar gedeckt. Dieſe Haarfarbe galt wohl zu ihren 
Lebzeiten als Zierde, die man durch Färben erzeugte, wie es 
heute noch die Männer in Teilen von Indien tun. 

Vor allen grandios und unheimlich iſt der Kopf Ramſes des 
Zweiten. Wird er je gedacht haben, daß er ſich ſo einmal vor 
Getreidehändlern und Trikotagenfabrikanten zweier Erdteile 
gegen Eintrittsgeld ſehen laſſen muß? 

Draußen ſtehen jetzt die Pyramiden im wüſtenhaften Far⸗ 
bentanz des ſcheidenden Sonnenlichtes. Schattenriſſe von Pal⸗ 
men und Kamelreitern ſteigern den Reiz des magiſchen Bildes, 
— bis die Dienſtmänner von Thomas Cook u. Sohn einem ſagen, 
daß es nun Zeit iſt für den Zug, der nach Port Said ſährt. 

Einzigartig wie ſeine Beſchaffenheit iſt Aegyptens Stellung 
in Umwelt und Weltgeſchichte. Ein Land, das den Editein 
dreier Erdteile bildet, muß von dieſer Lage feine Schickſalsprä⸗ 
gung empfangen. Das ehemalige Pharaonenland hat, nachdem 
ſeine eigene Staatsmacht ihr Ende gefunden, mehr weltgeſchicht⸗ 
liche Taten und Vorgänge bezeugt und erlitten als irgendeine 
andere Landſchaft der Welt: wurde zur Beute der Wiyrer und 
der Perſer, pflaſterte für Alexanders Triumpfzug einen Weg, der 
nachher Verbindungsſtraße war zwiſchen Griechenkultur, Helle⸗ 
nengelehrſamkeit und Römerreich. Aegypten wurde die Bühne 
für das geſchichtliche Schauſpiel der Kleopatra und des Anto⸗ 
nius und die Kornkammern des Landes waren das wirtſchaft⸗ 
liche Fundament des zäſariſchen Weltreichbaues, die Volksküche 
ſeiner ſchmarotzenden Hauptſtadt. 

Chriſtliche Kirchenväter hat es hernach geboren und beher⸗ 
bergt, um bald darauf Saladin, dem Streiter des Propheten zu 
Füßen zu liegen. Und wiederum bezeugten die Pyramiden die 
Erſtlingstaten Bonapartes und hörten ihn zu ſeinen Soldaten 
ſprechen: „Vier Jahrtauſende ſchauen auf euch hernieder!“ Tür⸗ 
kenherrſchaft kam und verging. Das Nilland wurde und iſt (als 
„Korridor“ nach Indien) der ängſtlich bewachte Tragpfeiler des 
britiſchen Weltreichs, ſein „Genick“, wie es Vismarck nannte. 

Auch die Bevölkerung und Kultur des heutigen Aegypten 
verrät den Einfluß dreier Erdteile: Die 85 Proz. Fellachen find 
nordafrikaniſcher Raſſe; ihre Sprache aber iſt aſiatiſch (arabiſſh) 
und ebenſo ihre Religion, der Ilam. Die ſieben Prozent Rays 
ten ſind Chriſten, wenig Hundertſtel der Bevölkerung und ein 
luftiger Ueberbau des ſtädtiſchen Verkehrs⸗, Wirtſchafts⸗ und 
Handelslebens ſind europäiſch. 
> * * 


un — — 


Aber heute iſt's, als begännen vergangene Jahrtauſende zu 


ſpuken, als regte ſich's mitternächtig unter Pyramidengeſtein, als | 
hörte der Lauſchende im Muſeum von Kairo die bronzefarbig 
vertrocknete m zweiten Namſes ir; und 


leiſe unter dem Ciasterhe e wolle der harte Mund an 
dem unheimlichen Dämonenſchädel ſich öffnen und ſprechen: 
„Dies Fellachenvolk, ihr guten Europäer, das ihr nur als ben 
zurückgelaſſenen Kehrricht unſerer pharaoniſchen Dendmals⸗ 
protzetei gelten laſſen wollt, ſchlief den langen Schlummer des 
Orientalen, derweil dies Land der Tummelplatz eurer Weltge⸗ 
ſchichte war. Aber das Nad dreht ſich. Die Völker des Ditens 
ſind erwacht. And Aegypten ſteht im Freiheitskampfe!“ 

Langſam macht England Zugeſtändniſſe. Die Staudämme 
am oberen Nil, die es in der Hand behält, ſollen aber in ent⸗ 
ſcheidenden Zeiten dazu dienen, das Stromwaſſer zu ſperren und 
die millionenlöpfigen Koſtgänger des Vater Nil durch Aushun⸗ 
gern wieder fügſam zu machen. Ob aber die brauſende Flut 
eines Volkes im Aufruhr ſich durch Steinmauern dämmen läßt, 
wie das naſſe Element? 4 ö 


* * 


Wie überall bei den von Fremdmächten beherrſchten Teen 

im Oſten der Welt begann der Aufbruch zum nationalen Frei⸗ 
heitskampf der Aegypter im Lager der beſitzenden Mittelſchicht, 
der „Bourgeoiſie“ Der Druck, der auf ihr laſtet, kommt gar zu 
offenſichtlich unmittelbar von der Fremdherrschaft, welche für die 
Unternehmungen der Europäer Steuerfreiheit erzwingt und die 
Geſchäfte der um ſo ſchwerer belaſteten Eingeborenen dem Siech⸗ 
tum überantwortet. Dieſe Mittelſchicht verfügt auch über die 
im Kampf ſo wichtige Waffe: die europäiſche Bildung. Die ar⸗ 
beitenden Maſſen aber, lange Zeit kaum ahnend, wer der Nutz⸗ | 
nießer ihrer Fronarbeit ift, klamen jüngſt erſt zu dem Bewußt⸗ 
ſein, daß zwei Ausbeuter ſchwerer zu ſättigen ſind, als einer, 

und daß ihre Lage dann nur ſich entſcheidend beſſern kann, wenn 

ſie imſtande ſind, den rein ſozialen Kampf auf dem feſten Boden 
nationaler Freiheit zu führen. Seitdem ijt der Unabhängigkeits⸗ 

kampf eine Maſſenbewegung. Und wie in Aegypten, ſo in In⸗ 

dien, in China, im ganzen Often der Welt. Dorthin ſchaut, mit 
ſteinerner Anerbittlichkeit, die Sphynx. 


ndiſchen Nationaliften auf Geheiß ihres Führers Gandhi als Symbol 


der Durchbrechung der engliſchen Salöiteuer aufgenommen haben 8 | 


Zur Geſchichte des Frühſozialismus 


Georg Büchner. 


Georg Büchner war fünf Jahre älter als Karl Marx. Er 
ſtarb 1837 — vierundzwanzigjährig — an einem heimtückiſchen 
Nerpenfieber in Zürich, als der neunzehnjährige Marx in Berlin 
ſchon ein Jahr ſtudiert hatte. 

Georg Büchner war kein Sozialiſt; aber er muß als Vorläufer 
des Sozialismus angeſehen werden, wie dies ſchon von Eduard 
David, in einer 1896 erſchienenen, in der Hauptſache wohl nur 
der älteren Generation bekannten Arbeit in der „Sammlung ge⸗ 
ſellſchaftswiſſenſchaftlicher Aufſätze“, gelegentlich der Neuheraus⸗ 
gabe des „Heſſiſchen Landboten“ dargetan iſt. 

Die individuelle Leiſtung des jungen Marx wird um ſo klarer, 
je allieitiger wir ſie in den Rahmen feiner Zeitgeſchichte einzu⸗ 
ordnen verſuchen. — Georg Büchner darf ebenſo wenig wie Marx 
zum „jungen Deutſchland“ gerechnet werden, jener Bewegung, die 
von Gutzkow, Börne, Heine uſw. getragen wurde, von Männera, 
die durch einen liberalen Demokratismus die Macht der bürokra⸗ 
tiſch⸗abſolutiſtiſchen Reaktion zu brechen glaubten. Büchner 
ſchreibt 1836 an feine Familie über feine Stellung zu dieſer Be⸗ 
wegung: „Uebrigens gehöre ich- für meine Perſon keineswegs zu 
dem ſogenannten Jungen Deutſchland; der literariſchen Partei 
Gutzkow und Heines. Nur ein völliges Mißverkennen unſerer 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe konnte die Leute glauben machen, daß 
durch die Tagesliteratur eine völlige Umgeſtaltung unſerer reli⸗ 
giöien und geſellſchaftlichen Ideen möglich ſei. Auch teile ich 
keineswegs ihre Meinung über die Ehe und das Chriſtentum; 
aber ich ärgere mich doch, wenn Leute, die in der Praxis tauſend⸗ 
fältig mehr geſündigt haben als dieſe in der Theorie, gleich mar? 
liſche Geſichter ziehen und den Stein auf ein jugendliches, tüchtiges 
Talent werfen. Ich gehe meine Wege für mich und bleibe auf 
dem Felde des Dramas. das mit all dieſen Streifragen nichts zu 
tun hat, ich zeichne meine Charaktere, wie ich fie der Natur und 
der Geſchichte angemeſſen halte, und lache über die Leute, wel he 
mich für die Moralität oder Immoralität derſelben verantwortlich 
machen wollen. Ich habe darüber meine eigenen Gedanken 
Sr Georg Büchners Werke und Briefe, Inſelverlag, Leipzig, 
Seite 391 f.) 5 

Dieſe Zeilen laſſen keinen Zweifel zu. Büchner ſieht mit 
ſcharfen Augen die realen geſellſchaftlichen Kräfte feiner Zeit. 
Nicht umſonſt hat er naturwiſſenſchaftliche Studien getrieben. Ein 
anderer Brief an feine Familie aus Straßburg, vom 5. April 1833, 
enthält Büchners grundſätzliche Stellungnahme zu den damaligen 
geſellſchaftlichen Verhältniſſen. In Frankfurt, ſeinem heimat⸗ 
lichen Heſſen benachbart, war es zu Unruhen gekommen. Es war 
die Zeit, als die Wellen der 1880er franzöſiſchen Julirevolution 
nach Deutſchland ſchlugen. „Heut erhielt ich Euren Brief mit 
den Erzählungen aus Frankfurt. Meine Meinung iſt die: Wenn 
in unſerer Zeit etwas helfen ſoll, ſo iſt es Gewalt. Wir wiſſen, 
was wir von unſereen Fürſten zu erwarten haben. Alles, was ſie 
bewilligten, wurde ihnen durch die Notwendigkeit abgezwungen. 
Und ſelbſt das Bewilligte wurde uns hingeworfen wie eine er⸗ 
bettelte Gnade und ein elendes Kinderſpielzeug, um dem ewigen 
Maulaffen Volk ſeine zu eng geſchnürte Wickelſchnur vergeſſen 
zu machen. Es iſt eine blecherne Flinte und ein hölzerner Säbel, 
womit nur ein Deutſcher die Abgeſchmacktheit begehen konnte, Sol⸗ 
daichen zu ſpielen. Unſere Landſtände find eine Satire auf die 
gofunde Vernunft, wir können noch ein Säkulum damit herum⸗ 
ehen ... Weil wir im Kerker geboren. und großgezogen ſind, 
merken wir nicht mehr, daß wir im Loche ſtecken mit angeſchmie⸗ 


deten Händen und Füßen und einem Knebel im Munde. Was 


neunt Ihr den geſeßlichen Zuſtand? Ein Geſetz, das die große 


Maſſe der Staatsbürger zum freſſenden Vieh macht, um die un⸗ 


natürlichen Bedürfniſſe einer unbedeutenden und verdorbenen 
Minderzahl zu befriedigen? Und dieſe Geſetze, unterſtützt von 
einer rohen Militärgewalt und durch die ſtumme Pfiffigkeit ſeiner 
Agenten, dies Geſetz iſt eine ewige, rohe Gewalt, angetan dem 
Rocht und der geſunden Vernunft, und ich werde mit Mund und 
Hand dagegen kämpfen, wo ich kann. Wenn ich an dem, was ge⸗ 


TEST 
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„Bewahrt das euer und das Licht!“ 


Dieſe Mahnung, die in der guten alten Zeit der Nachtwächter in 
den ſtillen Straßen auszurufen pflegte, Toll durch die vom 27. 
April bis 4. Mai veranstaltete Reichs Feuerſchutzwoche wach⸗ 
gerufen werden — eine Mahnung, die um ſo verſtändlicher iſt 
wenn man bedenkt, daß drei Viertel der in Deutſchland vorkom⸗ 
menden Brände bei Beachtung einfachſter Vorſichtsmaßnahmen 
vermeidbar geweſen wären. Wie unſere brave Feuerwehr den 


Kamuf gegen das Feuer fahrt, zeigen unſere Bilder, Oben. Nane 


ſchehen, keinen Teil genommen, und an dem, was vielleicht ge 
ſchieht, keinen Teil nehmen werde, ſo geſchieht es weder aus Miß⸗ 
billigung, noch aus Furcht, ſondern nur, weis ich im gegenwärtigen 
Zeitpunkt jede revolutionäre Bewegung als eine vergebliche Un⸗ 
ternehmung betrachte, und nicht die Verblendung jener teile, 
welche in dem Deutſchen ein zum Kampf für ſein Recht befreites 
Volk ſehen. Dieſe tolle Meinung führte die Frankfurter Vorfälle 
herbei und der Irrtum büßte ſich ſchwer.“ 3 
Die bleibende Leiſtung Büchners liegt in ſeinen Dichtungen. 
Van der revolutionären Flugſchrift „Der Heſſiſche Landbote“ iſt 
das Büchnerſche Original als verloren zu betrachten, jedoch auch 
die von dem heſſiſchen demokratiſchen Pfarrer Weidig erheblich 
überarbeitete Iuung iſt eine mutige Schilderung der heſſiſchen 
ſtaatlichen und pöntiſchen Verhältniſſe, deren allgemeine Grund⸗ 
züge jedoch bereits der ſchon mitgeteilte Brief entworfen hat. 


Das Drama „Dantons Tod“, das dramatiſche Fragment 
„Wozzek“, das Luſtſpiel „Leonce und Lena“, das Novellenfrag⸗ 
ment „Lenz“ ſind die wichtigſten dichteriſchen Arbeiten des Früh⸗ 
verſtorbenen. In der Aufgabe des dramatiſchen Dichters (vgl. a. 
a. O. S. 383 ff.) ſah er ſeine Berufung. „Der dramatiſche Dichter 
iſt in meinen Augen nichts als ein Geſchichtsſchreiber, ſteht aber 
über letzteren dadurch, daß er uns die Geſchichte zum zweiten Male 
erſchafft und uns gleich unmittelbar, ſtatt eine trockene Erzählung 
zu geben, in das Leben einer Zeit hineinverſetzt, uns ſtatt Cha⸗ 
ralteriſtiken Charaktere und ſtatt Beſchreibungen Geſtalten gibt. 
Seine höchſte Aufgabe iſt, der Geſchichte, wie fie ſich wirklich bo⸗ 
geben, ſo nahe als möglich zu kommen. Sein Buch darf weder ſitt⸗ 
licher noch unſittlicher fein, als die Geſchichte ſelbſt. .. Der Dich⸗ 
ter iſt kein Lehrer der Moral, er erfindet und ſchafft Geſtalten, er 
macht vergangene Zeiten wieder aufleben, und die Leute mögen 
dann daran lernen, jo gut wie aus dem Studium der Geſchichte 


| 


und der Beobachtung deſſen, was im. menſchlichen Leben um ſie 
herum vorgeht.“ 

In dem Fragment „Wozzek“ gelingt es Büchner, ſeine ſonſt 
gelegentlich ins Geiſtreiche und Spteleriihe neigende Kräfte zu 
geſtaltender Meiſterſchaft zu ſammeln. Mit „Wozzek“ beginnt die 
proletariſche Dichtung. Hier wird der Dichter zum Geſtalter und 
Ankläger. g 

Seine Zeit war für eine poiltiſche Umwälzung nicht reif. 
Klar und tiefblickend fieht Büchner in die politiſche Bedeutungs⸗ 
loſigkeit der liberalen Parteien. „Das Verhältnis zwiſchen. Armen 
und Reichen iſt das einzige revolutionäre Element in der Welt“ 
ſchreibt er (vgl. a. a. O. S. 381) in überraſchender Zufpitung. And 
ausführlicher an feinen Freund Gutzkow (nal, a. a. O. S. 395): 
„Uebrigens, um aufrichtig zu ſein, Sie und Ihre Freunde ſcheinen 
mir nicht gerade den klügſten Weg gegangen zu ſein Die Ge⸗ 
ſellſchaft mittels der Idee, von der gebildeten aus, reformieren? 
Unmöglich! Unſere Zeit tft rein materiell; wären Sie je direkter 
politiſch zu Werke gegangen, ſo wären Sie bald auf den Punkt 
gekommen, wo die Reform von ſelbſt aufgehört hätte. Sie wer⸗ 
den nie über den Riß zwiſchen der gebildeten und der ungebildeten 
Geſellſchaft hinwegkommen. Ich habe mich überzeugt, die ge⸗ 
bildete und wohlhabende Minorität, ſoviel Konzeſſionen ſie auch 
von der Gewalt für ſich begehrt, wird nie ihr ſpitzes Veihältnis 
zur großen Klaſſe aufgeben wollen. Und die große Klaſſe jelbit? 
Für ſie gibt es nur zwei Hebel: materielles Elend und religiöſer 
Fanatismus. Jede Partei, die dieſe Hebel anzujegen veritcht, 
wird ſiegen. Anſere Zeit braucht Eiſen und Brot — und dann 
ein Kreuz oder ſonſt ſo was. Ich glaube, man muß in ſozialen 
Dingen von einem abſoluten Rechtsgrundſatz ausgehen, die Bil⸗ 
dung eines neuen geiſtigen Lebens im Volke ſuchen und die ab⸗ 
gelebte andere Geſellſchaft zum Teufel gehen laſſen.“ 

Die große Klaſſe iſt die Klaſſe der Beſitzloſen: das Proleta⸗ 
riat. Büchner erkennt ſie als „das einzige revolutionäre Element 
in der Welt.“ Von dem jungen Marx trennt Büchner hier die 
fehlende Einſicht in die „materielle“ Bedingtheit auch der religiö⸗ 
ſen Ideologien. Büchners Sozialismus iſt noch ethiſch, nicht öko⸗ 
nomiſch fundiert. J. P. Mayer. 


Pariſer Verkäuferinnen 


Der Fremde, der zum erſten Male nach Paris kommt und die 
vielen jungen Mädchen in den Kaffeehäuſern herumlungern ſieht, 
fällt ſchnell ſein Urteil: „Die Pariſerinnen arbeiten nicht; ſie le⸗ 
ben von der Proſtitution!“ — Dieſe voreilige Meinung kann mit 
einigen Zahlen leicht richtig geſtellt werden. In den Geſchäften 
der franzöſiſchen Hauptſtadt arbeiten 190 000 Verkäuferinnen; 
109090 Frauen ſind als Maſchinenſchreiberinnen und Kontoriſtin⸗ 
nen angeſtellt; ebenſo viele ſind als Erzieherinnen, Krankenpfle⸗ 
gerinnen, Lehrerinnen, Rechtsanwälte und in anderen akademi⸗ 
ſchen Berufen tätig; als Staats⸗ und Stadtangeſtellte ſind nahe⸗ 
zu 60 600 beſchäftigt, und in den Werkſtätten und Fabriken arbei⸗ 
ten mehr als 300 000 Frauen und Mädchen. Die Zahl der Proſti⸗ 
tuierten iſt im Verhältnis zu dieſen Rieſenzahlen der arbeitenden 
Frauen nicht größer als ſie auch in anderen Großſtädten zu ſein 
pflegt. Ein weiteres Faktum ſpricht zugunſten der Pariſerin. 
Dieſe jungen Mädchen, die in den Kaffeehäuſern herumlungern, 
find überhaupt nur zu einem gewiſſen Prozentſatz Franzöſinnen. 
Sie rekrutieren ſich vielfach aus aller Herren Länder, wie die 
Motten hat die „Lichtſtadt“ fie an ſich gelockt, und ihre Heimat iſt 
nicht Frankreich, ſondern Polen, Rußland, Angarn, Rumänien, 
die Tſchechoſlowakei, Spanien, Italien, ſelbſt England und Ame⸗ 
rila. Auch manche deklaſſierte deutſche Mädchen find unter ihnen. 
Gewiß, der Bodenſatz des Pariſer Pflaſters fehlt nicht — es wäre 
ja auch verwunderlich, wenn es anders ausſähe —, aber es gibt 
Stadtgegenden, in denen die ausländiſchen Proſtituierten durchaus 
in der Ueberzahl find. Feſt ſteht: die große Mehrheit der Pariſer 
Frauenwelt iſt erwerbstätig; auch die Franzöſin iſt in das Ge⸗ 
triebe des heutigen Wirtſchaftslebens verflochten und verdient ſich 
ihr tägliches Brot ebenſo ſelbſtändig wie die moderne Frau in 
allen anderen Ländern. \ 


an den Feind!“ (Motorſpritzen beim Verlaſſen der Feuerwache 

und: „Menſchenleben in Gefahr!“ (die Wega nen 8 9205 

fen bis zu einer Höhe von 30 Metern). — Mitte: die letzte Netz 

tung bringt das Sprungtuch. — Unten: Feuerlöſchboote erlauben 

die Kampfführung auch vom Waſſer her — und: kein Feuerlöſch⸗ 

boot, jondern der eee der Feuerſpritze im Spree⸗ 
wald. 
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Midinetten .. . das ſind die 190 000 Verkäuferinnen, die in 
den Pariſer Geſchäften, Warenhäuſern und Mode⸗Ateliers ange: 
ſtellt ſind. Sie geben dem Straßengetriebe ſeine Eigenart, die 
man immer wieder bewundert. Adrett, elegant, ſchön, voll ſpru⸗ 
delnder, übermütiger Laune, ſchnippiſch und ſchlagfertig, blicken 
die Midinetten mit kecken Augen in die Welt, und in der Zeit 
nach Geſchäftsſchluß klingt ihr helles Lachen belebend durch die 
Straßen von Paris. 

Kurz vor der üblichen Mittagspauſe (12 bis 2 Uhr) warte 
ich, um mir das Schauſpiel anzuſehen, vor einem Geſchäft. Es 
iſt ein großes Unternehmen, doch nicht wie die Rieſenwarenhäuſer 
„Printemps“, „Galeries Lafayette“, „Samaritaine“, „La belle 
Jardiniere“, „Von marchee“ oder „Magaſin du Louvre“. Diele 
Großbetriebe ſorgen ſelbſt für ihre Angeſtellten; die Mädchen 
brauchen mittags das Haus nicht zu verlaſſen; gute und billige 
Küche ſteht ihnen zur Verfügung. Das Monatsgehalt der Waren 
haus⸗Verkäuferinnen ſchwankt zwiſchen 800 und 1000 Franken 
(135 bis 170 Mark); Verkaufsprämien und Tantiemen vom jähr⸗ 
lichen Reingewinn werfen noch einen beträchtlichen Nebenverdienſt 
ab. Es gibt in Paris ſogar einige Warenhäuſer, in denen ſämt⸗ 
liche Angeſtellte Aktionäre des Unternehmens ſind und det Rein⸗ 
gewinn alljährlich ſtaffelweiſe je nach Leiſtung verteilt wird. Das 
Mittageſſen, das die Warenhausküche den Angeſtellten verab⸗ 
reicht, iſt gut und beſteht aus Suppe, Fleiſchgericht, danach Ge⸗ 
müſe (oder Mehlſpeiſe), Käſe, Deſſert (Obſt), einem Viertelliter 
Rot: oder Weißwein und zum Schluß Bohnenkaffee. Der Preis 
bewegt ſich je nach den Unkoſten zwiſchen 3 und 3,50 Franken (50 
bis 60 Pfennig) und erreicht nur an außergewöhnlichen Tagen, 
zum Beiſpiel, wenn es Wiener Schnitzel gibt, die Höhe von vier 
Franken (68 Pfennig). Kleinere Firmen geben keine eigene Ver⸗ 
pflegung, zahlen auch nur ein Monatsgehalt von 600 bis 800 
Franken (100 bis 135 Mark) und vergüten außerdem, wie eben⸗ 
falls natürlich die großen Warenhäuſer, Bahnſpeſen und die Bei⸗ 
träge zur Unfallverſicherung [(Krankenkaſſen wurden erſt am 8. Fe. 
bruar 1930 ins Leben gerufen). 

Zwölf Uhr. Aus den vielen Geſchäften und Mode⸗Ateliers 
in der Nähe der Oper überſchwemmen Tauſende junger Mädchen 
die Straße. Mit lachendem Geſicht ſuchen ſie ſich durch das Stra⸗ 
ßengedränge porwärtszubringen; ſperrt der Schutzmann die Straße, 
jo bietet dieſe Pauſe den Midinetten willkommene Gelegenheit, 
kolett etwas Rouge auf die Lippen, etwas Puder auf die Wan⸗ 
gen zu legen. Aus dem Geſchäfte, vor dem ich ſtehe, ſtürmt eine 
Gruppe Verkäuferinnen auf mich zu, rennt mich vor Ungeduld 
ſaſt über den Haufen, und aus einigen „Pardon, pardon“ ent⸗ 
wickelt ſich in wenigen Augenblicken ein Geſpräch. „Sie ſind alſo 
Journaliſt?“ fragte mich eine ſchnippiſche Brünette. „Wie In 
miſch!“ und fie lachen alle. „Wollen Sie vielleicht ein Interview 
mit uns machen?“ fährt eine ſchlanke Blondine fort. „Ja? Uns 
ſeren „Lebenswandel!“ wollen Sie kennen lernen? Er iſt gewiß 
nicht intereſſant!“ 

Während ich das Gegenteil verſichere, treten ſie in eine Kon⸗ 
ditorei ein, und es erhebt ſich kein Widerſpruch, als ich ihnen 
folge. Das Lokal iſt überfüllt. In einer Ecke werden einige 
Stühle frei. Wir nehmen Plat, und bald iſt ein luſtiges Worte 
geplänkel im Gange. Die Midinetten beſtellen einige Kuchen und 
eſſen mit gutem Appetit. Eine fröhliche Geſellſchaft! „Wieviel 
Haft du ſchon?“ fragt die Blondine. „Zwei,“ liſpelt ſchelmiſch eine 
kleine Schwarze und kichert. Sie hat nämlich ſchon drei Stück 
verſchlungen. „Es iſt nicht richtig,“ ſage ich, „vor dem Mittags⸗ 
mahl ſchon Kuchen zu eſſen!“ 

„Vor dem Mittageſſen!“ fährt die Brünette auf, „aber, mein 
Herr, dies ift doch unſer Mittageſſen! Mehr können wir uns 
nicht leiſten. Mit unſerem Gehalt? Schauen Sie, Monſieur: ich 
verdiene 600 Franken (100 Mark] monatlich. Unſer „Mittageſſen“ 
hier koſtet nahezu vier Franken, oft auch noch mehr, denn wis 
gehen immer noch während der Pauſe einen Kaffee trinken. Wenn 
man, wie viele von uns, allein für ſeinen Lebensunterhalt zu ſor⸗ 
gen hat, muß man ſehr ſparſam ſein. Wohnung, Wäſche, Früh⸗ 
ſtück, Abendeſſen, hier und ein Kino- Billett .. Dann müſſen 
wir auch ſauber angezogen ſein. Die Arbeitgeber wie auch die 
Kunden find heitel .. Wunder geſchehen nicht mehr, und darum 
müſſen wir ſparen, einteilen ... Die anderen werden nachdens⸗ 
lich. „Und daun gehören wir drei hier auch noch zu den Glück. 
lichen. Meine blonde Kollegin iſt verheiratet. Ihr Mann ar⸗ 


beitet, und da gibt es am Abend wenigſtens ein frugales Nacht⸗ 


kaufen oder verkaufen? 

— irgeh ſgaff But 
en verſcha ne 
ein Inſerat im s 
„VBolkswille“ 


Wollen eie 


- offen. Wir beiden anderen wohnen zu Hauſe und eſſen abends 


ebenfalls ausgiebig, weil uns die Eltern alles bieten, was ſie 
können. Wir haben Eſſen und Wohnung koſtenlos. Die allein 
ſtehen — und das ijt die Mehrzahl — die haben zu kämpfen 

Wir bezahlen unſre Zeche und gehen. „Alſo jetzt ins nächſte 
Cafee!“ ſchlägt die Brünette vor, „ſolch ein fürſtliches Mittags: 
mahl muß mit einem guten Kaffee begoſſen werden!“ 

4 Wir ſtellen uns an den Schanktiſch. Man ſerviert uns einen 
billigen Kaffee für 50 Centimes (8 Pfennig). Er iſt nicht ſchlech: 
und auch nicht gut, aber die Midinetten trinken ihn, fröhlich plau⸗ 
dernd; ſie unterhalten ſich laut, nehmen ihre lieben Kolleginnen 
ein bißchen unter die kritiſche Lupe, und die weißen Zähne leuchten 
glänzend im Geſicht der jungen Mädchen, das vor Lebensfreude 
und übermütiger Laune glüht. Die Blondine wendet ſich an mich: 
„So leben wir alle einfach, aber niemals traurig. Wir arbeiten, 
erholen uns und verlieren nie den Mut. Denn vor uns liegt ver⸗ 
heißend die Zukunft.“ 

Die Zukunft? — — — 


Bodo M. Vogel. 


Walkom bei Schober 
Ungariſch⸗öſterreichiſche Wirtſchaftsanbahnung. 

Wien. Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Paris empfing Bundes⸗ 
kanzler Dr. Schober am Sonntag den ungariſchen Außenmini⸗ 
ſter Wal kow, der gegenwärtig in Wien weilt. Wie in politi⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, wurden die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ſowie die politiſche Lage einer 
kurzen Erörterung unterzogen. 


Der Siegeslauf der Technik 
Das erſte Telephongeſpräch zwiſchen einem fahrenden Zug in 
Kanada und London. 

Neuyork. Am Sonntag iſt die neue drahtloſe Tele⸗ 
phon verbindung zwiſcken einem fahrenden Expreßzug auf 
der Strecke Montreal⸗Toronto in Kanada und London er⸗ 
öffnet worden. 


Was ger Neha 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,05 und 16,20: Schallplattenkonzert. 17,45: 
Volkstümliches Konzert. 16,05: Vorträge. 19,50: Uebertragung 
der Oper aus Poſen. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Schulfunk. 15: Vorträge. 16,15: Schall⸗ 
plattenkonzert. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 
19,50: Uebertragung der Oper aus Poſen. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20-15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 


Dienstag, 29. April: 16: Welt und Wanderung. 16,30: 
Konzert. 17,30: Kinderſtunde. 18: Wirtſchaftsfunk. 18,15: 
Pädagogik. 18,40: Von der Deutſchen Welle. Hans Bredow⸗ 


Wettervorherſage für den nächſten 


Schule, Sprachkurſe. 19,05: 
20: Wiederholung der Wetter⸗ 


Tag. 19,05: Zur Unterhaltung. 
vorherſage. 20: Stunde der werktätigen Frau. 20,30 :: Aus 
Gleiwitz. Aus einem Drahtwerk und einer Seilfabrik. 21,10: 
Kammergeſänge. 21,45: Dichter, die vergeſſen ſind. 22,20: Die 
Abendberichte. 22,45: Mitteilungen des Verbandes der Funk⸗ 
freunde Schleſiens e. V. ' 


Mreisansichreiben! 


ſektionen des Vereines ein 


ritter 20 21. 
auf Glanzpapier und matt in Poſtkartenformat. 


an den Unterzeichneten zu richten. 
Peter Sowa, Katowice, ul. Dworcowä Nr. 11 


ſchaftsentwicklung“. 
der freien Gewerkſchaften, 


Der Touriſten- Verein „Die Naturfreunde“ braucht für den inter⸗ 
nationalen Austauſch etliche gut gelungene Bildaufnahmen des 
Schutzhauſes auf der Blatnia. Aus dieſem Anlaß ⸗veranſtaltet der 
Verein unter den proletariſchen Amateurfotografen und den Foto⸗ 


Konkurrenzfotograſieren 


ierfür find 3 Preiſe ausgeſetzt, Erſter 50 21, Zweiter 30 Zt und 
Aufnahme ohne Perſonen, jedoch mit Vorgekände 


Einſendungen ſind unter Angabe der vollen Adreſſe auf der Rück⸗ 
ſeite des Bildes mit Bleiſtift geſchrieben, bis zum 29. Mai d. Is. 


In der Pariſer Untergrundbahn fu 
ſammenſtoß wurd 


Antergrundbahnkalaſtrophe in Paris 


hr infolge Verſagens eines 
en 100 Perſonen verletzt, von denen 15 noch in Lebensgefahr ſchweben. 


Kollege Buchwald. 


erſucht. r 


Mittwoch, den 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


BVismarckhütte. Am 
6% Uhr, findet bei Brzezina der letzte 


30. April, abends 


Vortrag ſtatt. Referent: 


Thema: „Die Menſchheit in der Wirt⸗ 


der Partei und 


Um zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder 


Kulturvereine wird 


Verſammlungskalender 


An die Genoſſinnen, Genoſſen und Gewerkſchaftler von 


Königshütte. 


Wie alljährlich, gilt es auch wieder dieſes Jahr, den 1. Mai 
zu geſtalten und dieſes vor allen Dingen 
in völliger Arbeitsruhe. Der Vorſtand der D. S. A. P., ſowie 
Ortsausſchuſſes haben auch in dieſem 
Jahre beſchloſſen, einen Feſtum zug zu veranſtalten, der ſich 


zu begehen, ihn würdig 


der P. P. S. und des 


wie ſolgt abwickeln wird: 
der Umgegend im Garten des 
der ul. 3⸗9o Maja, formiert ſich u 


daſelbſt und wird ſich, 


kapellen durch die Hauptſtra 
bewegen. Daſelbſt angelang 


unter Vorantritt 


polniſche Anſprachen ſtatt, wo daraufhin ide 
Am Abend veranſtaltet die Partei i 
Volkshauſes, pünktlich um 7.30 Uhr, eine 


ſtunde“ in Form eines Bunten Abends, 


vereine mitwirken werden. Die muſikaliſche 


meiſter Tſchauner übernommen. 


Somit ſteht 


Nach dem Eintreffen der Genoſſen aus 
Volkshauſes in Königshütte, an 
m 10 Uhr vormittags der Zug 
von mehreren Muſil⸗ 
ßen der Stadt nach dem Redenberge 
t finden eutſprechende deutſche und 


Auflöſung erſolgt. 
großen Saal des 


m N 
„Proletariſche Feier⸗ 
wo ſämtliche Kultur⸗ 


Leitung hat Kapell⸗ 


reicher Abend bevor, wozu alle Parteigenoſſinnen, Genoſſen und 
Gewerkſchaſtler eingeladen find. Eintritt frei, jedoch nur gegen 
Vorzeigung des Mitgliedsbuches der Partei oder Gewerkſchaft. 


Bismarckhütte. 


S. A. P.) Am Sonntag, den 
bei Brzezina eine Mitgliederv 


Freien Gewerkſchaften 


Verantwortlich für den geſamten redat 
Kowoll, wohnhaft in Katowice 


für den Inſeratenteil: 


wice, Verlag und Druck: „Vita“, 
Katowice. 


2 ogr. odp., 


r 


ſtatt. 


Anton Rzyktki, 


der Schuhputz, desto 
länger halten die Schuhe! 


Spare durch 


wird entſtellt durch paßlich nexfärbte 
Zähne. Übler Mutibger wirkt ab» 
x ſtoßend. Beide Übel werd. ſofort i. voll · 
+ s Hädl. Weiſe bejeitigt d. die 


kommen un 
eee rte Sein alte Chlorodent, 
wirkſam unterſtützt durch Chlorodont-Mun 


waſſer. Überall zu haben. 
— 


= RER FÜR ANZEIGE, WERBUNG = 


BUND WARENANBIETUNG 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


N 
N EN 
R 1% 
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VITA 


ENTWÜRFE 


Bl HERSTELLUNG 


NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE,KOSCIUSZKI29 


(Mitgliederverfammlung der D. 
4. Mai, vormittags 10 Uhr, findet 
erſammlung der D. S. A. P. und 
Erſcheint Alle! 

tionellen Teil: Johann 
ul. Plebiscytowa 24; 
ato- 


naktad drukarski, Sp. 
ul. Kosciuszki 29, 


wohnhaft in K 


UND 


Königshütte. (Schr wihtig!) Am Freitag, den 2. Mai, 
abends 6 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine 
wichtige Sitzung des Wahltomitees, 
glieder, Stimmzettelverteiler, Wahlhelfer, 
der Arbeiterjugend ſtatt. 
ledigenden Fragen, werden alle Angeführten gebeten, reſtlos und 
pünktlich zu erſcheinen. 


ein genuß⸗ 


Durch den Zu⸗ 


Signals ein Zug auf einen haltenden Zug auf. 


der Wahlkommiſſionsmit⸗ 
Vertrauensleute und 
Infolge der Wichtigkeit der zu er⸗ 


Königshütte. (Holt Stimmzettel!) An alle Ge⸗ 
noſſinnen, Genoſſen, Gewerkſchaftler und Wähler richten wir die 
Bitte, ſich rechtzeitig mit Stimmzetteln mit der Nr. 3 zu den 
Stadtverordneten⸗ und Sejmwahlen zu werjehen. Dieſelben ſind 


zu haben in den verſchiedenen Gewerkſchafsbüros, bei den Ver⸗ 
J trauensmännern, 
Partei. Darum verſorgt Euch rechtzeitig mit Wahlzetteln für 


Funktionären der Gewerkſchaften und der 


unſere Kandidatenliſten mit der Nr. 3. 


Königshütte. (Touriftennerein „Die Natur» 
freunde“) Am Montag, den 28. April, findet die Führers 
ſektionsſitzung ſtatt. Vorſtandsſitzung am Dienstag, den 29. April. 

Königshütte. (Freie Tur ne r.) Zu der am Montag, 
den 28. d. Mts., 7 Ahr abends, im Volkshauſe (Reſtaurant) 


ſtattfindenden Vorſtandsſitzung werden alle Vorſtandsmitglieder 


höflichſt eingeladen. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
erwünſcht. 
4 ee 8 8; 3. 5) ı Mittwoch, den 30. April, um 
„ im N i i . 
a e en un e e dee 
ſamer Spaziergang ſtatt. — Am 1. Mai findet nach Szezakowa 
(Szkalka) ein Maiausflug ſtatt. Treffpunkt um 7.30 Uhr früh 
im Vereinszimmer, Abmarſch um 8 Uhr. 

Ritolai. (Achtung Parteigenoſſinnen, Genoſſen und Ges 
werkſchaftler.) Am 1. Mai, vormittags um 8 Uhr, ſammeln ſich 
alle, die am Demonſtrationszug in Kattowitz teilnehmen, am 
Bahnhof in Nikolat. Abfahrt 8,33 Uhr. Nachmittags um 6 Uhr 
ſindet die weiterere Feier, verbunden mit Tanzkränzchen, in 
Nikolai, „Hotel Polski“ (Hupfa), ſtatt. Parteigenoſſen und Ge⸗ 
werkſchaftler, erſcheint vollzählig. Das Feſtlomitee. 

Ober⸗Laziskl. (Maifeier) Um 1 Uhr nachmittags Kon⸗ 
zert im Garten bei Mucha. Um 6 Uhr im Saale Tanz. Nieder⸗ 
und Mittel⸗Lazisk marſchieren nach Ober⸗Lazisk. Kapelle: Diri⸗ 
gent Pietraſzek. D. S. A. P. und P. P. S. 5 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulver 

Dr. Ostker’s „Gustin“ 

Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
Dr. A. Oetker 
: Bielefeld. 


